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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Poflauſtalten des deut ⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar 829. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat Dezbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 1 M. 82 Pig, 
ſowie die unterzeichnete Expedition und = 
Herren Diftributeure zum Betrage von 1 M. 
50 Pfg. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


u machen. a 
f 8388 der Poſener Zeitung. 


Deut ſchland. 


lin, 21. November. [Reichstag.] Heute beſchäf⸗ 
tigte e zunächſt mit der an ze fochtenen Wahl des n 
ralen Abg. Hölder (Präſident der württembergiſchen Kammer). So 
ganz reinlich“ iſt es dabei wohl nicht zugegangen und 0 = 
württembergiſchen Regierung dürfte cs ſein, den Sonaldemo taten 
künftig feine Gelegenheit zu berechtigten Beſchwerden über Wahlbecin⸗ 
fang durch Gensdarmen zu geben, die leicht einmal das Gegentgeil 
von dem erreichen können, was die Veranſta lter beabſichtigen. Der 
Sozialdemokrat Bebel plaidirte für Unzültigkeitserklärung der Wahl, 
erkannte aber an, daß die beantragte Gülkigkeitserklärung dem bis · 
herigen Wahlprüfungsverfahren entſpreche, aber gerade dieſes Ver⸗ 
jahren fei zu ändern, ein Voſtulat, das feine Rechtfertigung durch 
den ſpäter verhandelten Bernuth'ſchen Antrag auf Einſetzung einer 
beſonderen Wahlprüfungekommiſſion fand. Die Berathung des Ber⸗ 
nutb'ſchen Antcages wurde ider Geſchäftsordnungs Kommiſſion über⸗ 
wieſen. — Die ſortgeſetzte Budgetberathung führte auf die Forderung 
von 276,490 Mark für das Reichseiſenbahnamt. Abgeordneter 
Lasker fragte. was dieſes Amt eigentlich leiſte. Präſident 
v. Maybach, etwas verletzt über das Mißtrauen in die raison d' etre 
des von ihm geleiteten Amtes, führte ſolgende Leiſtungen des ⸗ 
ſelben an: Ausarbeitung des Entwurfs zu einem Neichseiſenbahnge etz, 
Entgegennahme der darauf bezüglichen Deſiderien, Erlaſſen von Be⸗ 
rriebsreglea ents, einer Signalordr ung u. ſ. w. Zur Vorbereitung 


u 


Die Hoffnungen, weiche an den begonnenen kirchlichen Aufbau 
elnüpft worden, haben ſich auf den bisherigen Stufen der wichtigen 
rbeit beſtätigt. Bet der Wahl und Thätigkeit der Gemeindeorgane, 

der Kreisſynoden und der Provnnalſynoden bat der Erun und die 

Kraft des evangeliſch⸗kirchlichen Bewußtſeins faſt ed Ueber⸗ 

gewicht gewonnen über die ſcheidenden und zerſetzenden Beſtrebungen 

kirchlichen Parteiweſens. Die ernſten Elemente der Kirche haben ſich 
zu gemeinſamem praktiſchem Wirken ſür den Aufbau derſelben ver⸗ 
einigt und aneinander geſchloſſen, und die gemeinſame kirchliche Arbeit 
hat vielfach eine ausgleichende und verſöhnende Kraft ausgeübt. So 
konnte denn der König jetzt mit erbößter Zuverſicht den letzten bedeu⸗ 
tungsſchweren Schritt zum Abſchluſſe des Werkes kirchlicher Erneue⸗ 
rung thun, indem er die außeroroentliche Generalſynode zur Bera⸗ 

(hung der endgiltigen Eyno>algeftaltung berief. Der oberſte Biſchof 

und Schirmherk der evangeliſchen Kirche bat auch in neueſter Zeit mit 

Wort und That wieverhoit bekundet, auf welchem Grunde nach feiner 

Ueberzeugung die Ae der epangeliſchen Kirche ruhen muß, 

wenn ihrer felbftäudigen Entwickelung fo.tan das Heil der Kirche 

Überlaſſen werden ſoll: „auf dem Frunde des chrifilichen Glaubens. 

des Glaubens an Gott und die Gottheit Chriſti,“ — ſoll durch die 

neuen Einrechlungen das kürchliche Leben gepflegt und gefördert werden. 

So mögen denn auch an der außerordenklichen Generalſynode die Er⸗ 

wartungen des Königs und die Wünſche aller eruften Mitglieder der 

evangeliſchen Kirche in Erfüllung gehen und das bes dahin hoffnungs⸗ 
voll durchgeführte Werk endlich dollauf gelingen zum wahren Gedeihen 
der Kirche und zu reichem Segen für d. evangeliſche Volk“ 


— Die berliner „Volkszeitung bringt folgenden Artikel: 


Gegen die Redaktion des (ſozialdemokratiſchen) „Volksſtagt“ 
neuerdings u. a. ein Prezeß eingeleitet worden, der Eu über derne 
Der Kommandant des 58 poſener Infanterie- Regiments 
— das bekanntlich bei den letzten Mandsern in Folge überangeftrergter 
Märſche ſo zahlreiche Todesfälle aufwies — hat nämlich wegen einer 
im „Volksſtaat“ enthaltenen Notiz Über dieſe Vorkommniſſe eine Pri 
vakiage gegen das genannte Blatt erhoben. Hauptſächlich ſcheint, wie 
daſſelbe in ſeiner letzten Nummer bemerkt, folgende uns entlehnte 
Notiz Anlaß zur Rlage gegeben zu haben: „Uns ſelber acht im dieſer 
Angelegenheit von achtungswertheſter und glaubwürdigſter Seite ein 
Schrei en zu, deſſen ketaillirte Angaben den Vorfall in noch viel 
ſchlimmerem Lichte erſche nin laſſen und die jedes Gefühl auf's Tickfte 
empdren müſſen. Danach ſollen einzelne Vorgefetzte ſich noch zu 
groben Mißhandlungen der gefallenen Soldaten haben hinreißen laſſen, 
nebenbet auch ein Offizier einen Einwobner von Alt Kran, der Vor⸗ 
ſtellungen daruber zu machen wagte, mit dem gezozenen Degen bedroht 
haben.“ Wir halten die Richliakeit dieſer letzteren Jemerkurgen in 
vollem Umfange aufrecht und find überzeugt, daß die gegen den 
„Volksſtaat“ angeſtrengte Klage unſere Mittheilungen in jeder 
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gung der Mehrforderang für daſſelbe. Abgeordneter Bamberger be⸗ 
fürwortete dieſes Erſuchen und kam auf die große Zee des Ankaufs 
aller Eiſenbahnen für das Reich zu ſprechen. Dieſes Thema wurde 
nun in fo vielſeitig intereſſanter Waife erö l tert, fo ſehr als verwandt 
mit dem Problem der Quadratur des Kreiſes geſchildert, day wir auf | 
eine Skizzirung der einzelnen Reden verzichten und dieſelben der eige⸗ | 
* 
\ 


T unterm 11. d. M. hat der Kaiſer neue Beſtimmungen 

die Prüfung zur Aufnahme in die eren ga fade me ger 
nehmigt. Danach bat ſich jeder Dffisier zunächſt einer ſchriftlichen 
Prüfung vor einer Prüſungskommiſſion zu unterzietzen, welche letztere 
am Sitze des betreffenden General Kommandos zufammentritt. Die 
Peüfung erſtreckt ſich auf Mathema sik, die hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 
die mililäriſchen Wiſſenſchaften und die franzöſche Sprache. Außerdem 
findet der Offizier Gelegenheit, Kenntniß der wiſſenſchafllichen Litera⸗ 
tue und beſondere R.ſultate des Studiums, unter ausgedehnter Bes 
nutzung von Druckſchriften, in der Löſung eines. der gegebenen The, 
mala für freiwillige Arbeiten darzulegen. Zur Zulaſſung gehört guch 
unter Anderem noch, daß der Offinier mit dem praftifchen Dienfte 
vertraut iſt un) ſich ſelbſt bei allen Gelegenheiten auch prakliſch er⸗ 
weiſt, daß er mit Der ernſten Neigung zu höherer wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung auch entſprechende Fäbigkelen verbindet, daß er cine ſeſte 
Geſundheit befigt, von zuverläſſiger Führung und Charaklerfefligkeit 
it, fo daß nicht zu befürchten ſteht, daß die große Freiheit in feinen 
Verhäl niſſen in Berlin für ihn nachteilig fein werde. Jeder Offizier 
übergiebt der Prüfungskommiſſton feine deutſch und franzöſiſch ver⸗ 
faßte Lebensgeſchichte, aus welcher hauptſächlich ter Gang feiner gel» 
ſtigen Entwickelung und die Art feiner Vorbereitung zur Portepée⸗ 
Fähnrichs und Offiziersprüfung erſichtlich fein muß. Zur Beurlhei⸗ 
lung feiner Fähigkeit im Zeichnen Überreicht er einen von ihm ſelhſt. 
ohne fremde Hilfe argeſerligten Situatſonsplan. Die Aufgaben find 
unter Aufſicht ohne Benutzung gebruckter oder geſarſebener Hülfs⸗ 
mittel iunerhalb der vorgeſchriebenen Z it zu löſen. Nur für die An⸗ 
fertigung der mathemaliſchen Klauſurarbeiten iſt das Mitbringen von 
Logariihmentafelm geboten und für die Anfertigung der fronzöſiſchen 
Arbeit die Benutzung eines Wörterbuchs geftattet Die Prüfungs⸗ 
Kommilfion reicht mit ihrem Bericht die Arbeiten, Zeichnungen u. f. w. 
der Direktion der Krieasakademte ein, worauf forann die weiteren 
ee an et, an „maßgebende Beurtbei⸗ 
ung ſämmtlicher Prüfungsarbeiten flieht allein de i 

miſſion der Kriegsakademie zu.“ r Studien Kom 

— Bei Anfertizung der Reichskaſſenſcheine beobachtet 
man ganz befonterer Vorſicht, um das Nachbilden derſelben zu vers 
hindern. Die eine Seile derſelben wird durch Buchdruck, die andere 
durch Steindruck hergeſſellt. Um aber auch die Herſt lung derſelben 
auf photographiſchem Wege zu inbibiren, läuft nach Vollendung des 
Drucks eine Walze über den Schein, wodurch derſelbe einen Thon⸗ 
Überzug erkäit. Die Koſten der Anfertigung eines ſolchen belaufen ſich 
noch nicht garz auf fünf Reichspfennige. f 

Marienwerder, 23. November. Das hieſige Appellationsgericht 
hat jetzt, eniſprechend tem bereitd erwähnten Beſchluß des Obertribu 
nals die früher abgelehnte Einleitung der Unterſuchung gegen Dr. 
Kolkma nn und den Redalkeur des grausbenzer „Geſelligzen“, Karl 
Sander, wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche beſchloſſen 
und die Verhandlung und Eutſcheidung der Sache vor das Kreisgericht 
hierſelbſt verwieſen. 

Stettin, 23. Wegen 1 1 Na Are u. Die in ber 
Swine feſigerathene Panzer fr e „Preußen“ iſt wieder los⸗ 
gekommen und heute Nachmittags 3 Uhr 15 Minuten in Swinemünde 
angekommen. 

Braunſchweig, 24. November. Der heutige „Br. Volke freund“ 
ſchreibt: „In böchſter Jnſtanz iſt beute vom Kaſſationshofe zu Wol⸗ 
fenbüttel entſchieden, daß General V ogel von Fa lkenſtein zur 
Entſchädigung der (1870) widerrechtlich nach Löten abgeführ- 
ten Sozialdemokraten verpflichtet ſei. Der Prozeß wurde zunächſt in 
der Sache des Buchdruckereibeſitzers Sievers entſchieden, nachdem auf 


Verabredung des Anwalts von Sievers und Genoſſen Dr. Franz 


nen Lektüre und Beurtheilung unſerer Leer empfehlen Der Etat des 
Reichseiſenbahnamts wurde schließlich bewilligt und die nächſte Sitzung 
auf Freitag anberaumt. . 
— Ein Vergleich des Geſammteinkommens der Bewohner 
des preußiſchen Staates mit dem Englands und Frank⸗ 
reichs, führt zu der Thatſache, daß in Preußen — und für das 
übrige Deutſchland gilt wahrſcheinlich ganz deſſelbe — die Zahl der 
reichen Fami ien im Vergleich mit England und Frankreich außeror⸗ 
dentlich gering iſt, und daß die Zahl der mäßigen und kleinen Bermb⸗ 
| gen verhältnißmäßig fehr überwiegt. Eine annähe.nd richtige Schätzung 
des Geſammtcinkommens it für Preußen erſt möglich geworden, nach 
dem die Mahl⸗ und Schlach ſteuer aufgehoben und auch die Bewohner 
fämmtlicher Städte zur Klaſſenſteuer heranzezo zen worden find. Auf 
Grund der Einſchätzungen der Steuerbehörden wird das Geſammt⸗ 
eintommen auf 7249 Millionen Mark oder auf 296 Mark und 300 
Mark für den Kopf der Bevölkerung geſchätzt. Das durchſchnittliche 
Einkommen im vereinigten Königreich Großbritannien wird auf 600 
Mark und in Frankreich auf 400 Mark per Kopf der Bevölkerung be⸗ 
rechnet. Usher die Vertheilung des Geſammleinkommens unter die 
nach gewiſſen Abtheilungen zuſammengefaßten Klaſſen ergiebt ſich fol⸗ 
gende ſumwariſche Ueberſicht. Große Emkommen über 100,000 M. 
Perſonen 5514 Summa 138. Millionen, große Cinkommen 20.000 bis 
100.000 W. Perſoren 7065, Summa 274 Milionen, mittlere Eins 
kommen über 6000 bis 20,000 M. Perſonen 41,435, Summa 441 Mil⸗ 
lionen Mark, mäßige Einkommen über 2000 bis 6000 M. Perſonen 
377,792, Summa 1222 Millionen Mark, lleine Einkommen über 450 
bis 2000 M. Perſonen 4563504, Summa 4181 Millionen Mark, 
dürftige Einkommen über 450 M. Perſonen 2,200,000, Summa 990 
Millionen Mark, zuſammen 7,190,347 Berfonen 7249 Millonen Mark. 
Siernach würden im preußiſchen Staate mit einer Bevölkerung von 
24% Millionen nur 7616 Familien ſich befinden, welche ein jährliches 
Einkomwen von über 20,000 M. hätten und nur 551 Familien mit 
einem Eir kommen von über 100,000 M. Fur das vereinigte König⸗ 
reich batte der engliſche Statiſtiker Baxter im Jabꝛe 1867 die Zahl 
der Perſonen, die ein Einkommen von über 20,000 M. hatten, auf 
57,300 und die Berfonen mit einem Einkommen von über 100,000 M. 
auf 8500 ermittelt. Ene lürzlich in Frankreich verſuchte Schätzung 
der Einkommens vertheilung glaubte dort 31,290 Familien mit einem 
Meineinkommen von über 25,000 Fr. (20,000 M.) annehmen zu können. 
(Deſe Zufammenftilung, welche wir den „D. N.“ entnehmen, ſcheint 
zu überſehen, daß Preußen nur ca. 24%, England 32%, Frankreich 
36 Millionen Einwohner hat) g 
— Einem Artikel der halbamtlichen „P ovimial⸗Correſpondenz“ über 
die Eröffnung der außerordentlichen Generalſynode 
entnehmen wir folgende Stellen: 


ner Zeilung. 


Jahrgang. 
. a —ͤ—ͤ 7 1 


nach ſeinem ausdrücklichen Wunſch und Willen zum 
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Dedekind in Wolfenbüttel, mit den gegneriſchen Anmät N : 
barung getroffen war, zunächſt eine r 5 
zu bringen und die anderen gleichzeitig dem Gerichte eingereichten Kla- 
gen En in der Schwebe zu erhalten. 
ürzburg, 22 November. Die „Affaire Hohne 

immer fortgeſponnen. Auf die mitgetheilte Erklärt * Sade N 
tigten Hohn's antwortet das „Fränk. Volksbl.“, welches ſeine Mit⸗ 
Mage direlt aus dem biſchöflichen Palais bezieht, Folgendes: 

„Der bochw. Herr Biſchof hat in der Affair 
an bis zu ſeinem Dr ed den ir 8 Ae 
nommen und tft dieſer im „Fränkiſchen Volksblatt“ genau und ganz 
\ e usdruck gelangt. 
Die Zurücknahme des Dekrets vom 22. Jult d. J, welches den Doms 
fapitinar Hohn feiner Vertrauens ſtellung als Rath des Biſchofs bis 
auf Weiteres enthebt, iſt keineswegs auf Grund der miniſter ellen 
Entſcheidung vom 4 November, präf. 13. November, erfolgt, fondern 
lediglich und ausſchließuch auf Grund der vom Domkapitular „aus 
freien Stücken“ nachgeſuchten und erhaltenen Verzeihung, welcher am 
Vormittag des 15. November ein Briefwechſel vorausging, an den fi 
noch am ſelden Vormittage eine mündliche Audienz anſchloß.“ 

Von Intereſſe iſt dann noch eine weitere Enthüllung des zitirten 
Blattes, wonach der Biſchof entſchloſſen war, die perſönliche Frage 
außer Acht laſſend, die Prinzipienfrage entſcheiden zu laſſen und die 
Angelegenheit bis an den apoftoliſchen Stuhl zu bringen, welcher ge⸗ 
weinfam mit dem Könige von Baiern nach dem ausdrücklichen Wort⸗ 
laute der Verfaſſung, in ſtreitigen Fällen der alleinige authentiſche 
Ausleger des Konkordats fei. Ueber den Anfängen dieſer Arbeit, zu 
denen auch 2 Juriſten beigezogen worden ſeien, hade der Tod den 
Biſchof ereilt. Was nun die Unterwerfung Hohn's betrifft, die na⸗ 
türlich die ultramontane Preſſe zu Frohlocken veranlaßt, fo ſoll gewiß 
fein, daß die mit aller Beſtimmtheit in Ausſicht gestellte Exkommuni⸗ 
kation, da nach Anſicht des biſchöflichen Ordinariats der recursus ad 
principem die große Exkommunikation ipso facto nach ſich ziehe, bes 
ſtimmend auf ſeine Entſchlüſſe wirkte. 
des Sr. n November. Der gemeldete plötzliche Rücktritt 
erfolgt, weil der Verleger r 
eiue mf { ger des Blattes obne Wiſſen des Redakteurs 

miangreihe Theaterkritik in den redakllonellen Theil aufge, 


nommen hat. 
Oeſter reich. 
Wien, 22. November. Zu der bdreslauer Bisthumsfrage 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende 
Nachmittags angenommen. 


hören in Preußiſch-Schleſien die Kreife Glatz, Habelſchwerdt und Ne 
rode. Zum Bisthum Otmütz gehören in Preußiſch⸗Schleſten der Kreis 
Neuſtadt und ein Theil des Kreiſes Ratibor; ferner das Gut Stolz⸗ 
mütz im Kreiſe Neurode und eine Revenue eines Lehenſtammes, welch 
letztere beiden zuſammen einen Ertrag von circa 45.0 Thlrn. gewäh⸗ 
ren. Es dürfte wohl mit der Lostrennung Oeſterreichiſch⸗Schleſiens 
vom Bisthum Breslau eine gleichzeitige Ablöſung vorgenannter Bes 
ſisrechte der Bisthümer Prag und Olmütz gerechtfertigt erſcheinen, 
und könnlen dieſe Beſitzrechte an das Biethum Breslau mit als Ent⸗ 
ſchäbigungsobjekte abgegeben werden, ſobald Oeſterreichiſch Schleſien 
die Bistbümer Prag und Olmütz dafür entſchädigt.“ f 

Wien, 23. November. Die lange erwartete Ernennung des 
Grafen Alfred Potocki zum Statthalter von Ga⸗ 
lizien iſt nunmehr erfolgt und damit der ſeit des Grafen Go⸗ 
lugomsti Tode, alfo ſeit einem halben Jahre verwaiſte wichtige 
Poſten wiederum beſetzt. Die Polen ſahen mit Spannung dieſer Er- 
nennung entgegen, da von ihr die größere oder geringere Ausſicht, 
tie erſtrebte Autonomie Galiziens zu verwirklichen, abhängis erſchien. 
Wenn auch Graf Potecki den National⸗Polen eine im Ganzen ſym⸗ 
pathiſche Ber fönlichkeit iſt, fo ſcheiuen fie doch Zweifel zu hegen, ob derſelbe 
für die polniſchen Sonderbeſtrebungen mit gleicher Entſchleden beit ein⸗ 
treten werde, wie dies fein Vorgänger Goluchowski gethan. Wie ver⸗ 
lautet, iſt übrigens die Ernennung nicht ohne gewiſſe Bedingungen er⸗ 
folgt, welche dem Grafen Potocki zugeſtanden wurden. Graf 
Potocki ſoll ſich ausbedungen haben: 1) daß das wiener Kabinet ſich 
dafür verbürge, daß von jetzt ab die Reichsgeſetzgebung ſich nicht mehr 
in die Kompetenz des galtiziſchen Landtages miſchen werde; 2) daß die 
vom galiziſchen Landtage beſchloſſenen und allgemein als für die Re⸗ 
gelung der Landesverhältniſſe und die ökonomiſche Entwickelung des 
Landes unentbehrlich erachteten Geſetze unverzüglich dem Kaiſer zur 
Sanktion vorgelegt werden (dieſer Punkt bezieht ſich offenbar auf das 
den poluiſchen Großgrundbeſitzern ans Herz gewachſene Propinations⸗ 
Geſetz, durch welches die Propination ſcheinbar aufgehoben, thalſäch⸗ 
lich aber auf lange Zeit hinaus aufrechterhalten wird); 3) daß eine 
perſönliche Angelegenheit, nämlich die Beſetzung eines höheren Poſtens 
in der lemberger Stalthalterei, fo geregelt werde, wie Graf Potocki 
dieſelbe zur Entwickelung einer gedeihlichen Thätigkeit auf ſeinem neuen 
Poſten nöthig erachte. 


Bringt die „Deutiche 3 9% folgende Notig: „Zum Siethum er e. 


Ge s E E 9. 

Paris, 21 November. In der von der öſterreichiſchen Botſchaft 
beeinflußten „Revue des deux Mondes“ veröffentlicht Julian Klaczko, 
der bekannte polniſche Freund des Grafen Benſt, eine Reihe piquanter 
Artikel unter dem Titel Deux Cbanceliers“. Klaczko if ein inter⸗ 
eſſantes Beiſpiel jener fragwürdigen Exiſtenzen, welche unſer moder⸗ 


ner „internationaler Journalismus“ zu Dutzenden erzeugt hat. Bol 


niſcher Journaliſt, dann öſterreichiſcher Hofrath unter Beuſt, im 
Jahre 1870 im lemberger Landtage ein Agitator gegen Deutſchland 
und jetzt wiederum franzöſiſcher Schriftſteller — und in der einfluß⸗ 
reichſten Stellung als Mitarbeiter der „Revue des deux mondes“ thä⸗ 
tig — unter allen Hüllen aber dieſelbe Erſcheinung, immer und überall 
derſelbe potenzirte und unverſöhnliche Haß gegen Deutſchland. Selbſt. 
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verſtändlich athmen auch die „Deux Chanceliers“ Haß und Feindſchaft 
gegen das neue deutſche Reich; doch werden darin neben vielem Klatſch 


auch intereſſante, nur nicht ganz verbürgte Thatſachen ans Licht ge⸗ 


ſtellt werden Mit vieler Sicherheit behauptet der Verfaſſer, der 
famoſe Vertrag über die Annexion Belgiens an Frankreich, der von 
Benedetti's Hand aufgeſetzt war und von Napoleon III. und Rouher 
verbeſſert wurde, falle noch in das Jahr 1866, nicht 1867, wie der 
„Reichs Anzeiger“ behauptete. Die Abſicht dieſer Artikelfolge iſt leicht 
zu erkennen. Einmal will der Verfaſſer alles Gift, das er in fi ge⸗ 
ſogen hat, gegen den deutſchen Reichskanzler ausſpeien, und dann will 
er wo mö lich Uneinigkeit ſäen zwiſchen dem ruſſiſchen und dem 
deutſchen Staatsmanne, die ſi 9 ſeit zwanzig Jahren ſchon von Frank— 
furt her nahe befreundet find. Zu dem Ende will er dem Fürſten 
Gortſchakow nachweiſen, daß er dem deutſchen Reichskanzler viel 31 
viel nachgegeben habe. Bei der hindgreiflichen Abſichtlichkeit der Dar: 
ſtellung dürfte der Zweck wohl nicht erreicht werden. 


Paris, 22. November. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der 
jetzige Kampf um die künftige Beſetzung des Senats und des 
Abgeordnetenhauſes die Kluft zwiſchen den franzöſiſchen Mode⸗ 
rados und Progreſſiſten auf Jahre, ja, auf Generationen befeſtigt, 
wenn es der j Bigen Regierung gelingt, ihrer Politik der moraliſchen 
Ordnung und des Kampfes, gegen allen politiſchen und kirchlichen Li⸗ 
beralismus die Majoriät in beiden Häuſern zu verſchaffen. De 
Republik wird alsdann bis 1880 ein Scheinleben führen, im 
Sommer 1880 aber werden die Progreffiften Genugthuung und 
Rache fordern und dieſelben in neuen Wahlen oder auf der 
Straße ſuchen. Die Aufgabe, welche Buffet im Eliſée geſtellt 
hat, Rraktion auf Wegen und Stegen, hat in Frankreich fie!d vorüber⸗ 
gehend Erfolg gehabt, auf die Dauer aber nie bisher. Dies iſt der 
Kern der jetzigen Bewegung, der Reſt der Schale, fo breit er ſich jetzt auch 
macht. Allem Anſcheine nach kommt es in der Mitte Dezember zur Auf⸗ 
löſung der Nationalverſammlung und im Februar oder Anfangs März 
zur Eröffnung der neuen Kammern. — Der „France“ zufolge ſollen im 
ecſten Semeſter des kommenden Jahres die Mannſchaften der Terri⸗ 
tortalarmee in ihren Kantonshauptorten zuſammenberufen wer⸗ 
den. Bei dieſem Appell wird blos bezweckt, den Soldaten ihre Offi⸗ 
ziere vorzuſtellen und die Unteroffiziere zu ernennen, welche von den 
Chefs der Corps bezeichnet werden ſollen. — Die „Dpinione” hat ge; 
meldet, daß in Baſel zwiſchen Sella und Rothſchild ein Uebereinkom⸗ 
men betreffend die Tteilung der lombardiſchen Bahn in ein 
ſüdöſter reichiſches und ein norditalieniſches Netz getroffen worden fei 
Die Nachricht iſt hier mit gebührender Aufmerkfamkeit in Empfang 
genommen worden. Um aber das Abtrennen perfelt zu machen, ſind 
noch erforderlich 1) die Zuſtimmung der öſterreichiſchen Regierung. 
2) die des italtenſchen Parlamentes, 3) die der Generalverſammlung 
der Aktionäce. Man betrachtet daher die Angelegenheit noch als eine. 
ziemlich weit hinausgehende, und die Spekulation hat ſich ihrer noch 
nicht bemächtigt. 

Verſailles, 22 November In der heutigen Sitzung der Na⸗ 
tionalverfammlung begann die dritte Berathung des 


Wahlgeſetzent wurfs. 


Ehe das Haus ſich der Erlediaurg dieſer Aufgabe zuwendet ver⸗ 
ſazt es einem Antrace des Abg. Hervé de Saiy auf Wiedcradſchaf⸗ 
fung der erſt kärzlich eingeführten Salzſteuer die von dem Antrag⸗ 
ſteller geforderte Dringlichkeiiserktärung. Bemiligt wurde dieſe be 
dagegen einer Die militäriſchen Rquin onen betreffenden Vorlage des 


Krelemimſters. Ohne Debatte bewilligt die Verſammlung ſodaun 


mehrere Nach ragsktedite, darunter «ine Eriraforterung von 10 150 180 
Francs fur militäriſche Zwecke. Nan erſt tritt das Haus in die 


eigenniche Tagesordnung, die eritie Leſung des Abpeordneten Wahl⸗ 


Symphonie-Konzert. 


Das zweite Symphonie Konzert der Appold'ſchen Kapelle 


hatte Mittwoch Abends den Lambert'ſchen Sagal wiederum dicht ge: 


füllt. Das Uaweſen des Belegens der Stühle wuchert bereits in 
üppigſter Fülle. Wer kurz nach 7 Uhr den Saal betritt, dem kehren 
Hunderte von Stühlen ihre Kehrſeite zu, mit ihren hölzernen Beinen 
diejenigen des Wanderers kitzelnd und ihm iconiſch andeutend: „Da, zwo 
du nicht biſt, da iſt die Ruh'.“ Wer nicht durch die Bande der Ehe, 
der Labe oder der Freundſchaft ſeßhaft gemacht wird, „der iſt ein 
Fremdling überall“ Natüclich wird dadurch die Pünktlichkeit im Er- 
ſcheinen nicht gerade gefördert, trägt man doch den Reſervatrechten Rech⸗ 
nung. Borläufiz wird ſich daran wohl nicht viel ändern laſſen. Aber 
wir denken, die Zeit wird ihre Dornen bringen, die Bande frommer 
Scheu werden ſich löſen, der ruhige Bürger zum Stuhle greifen und 


mit dem Entſetzen Scherz treiben 


Das Programm war überwiegend gut zufammengeſtellt. Die 
Overture „Athalia“ von Mendelsſohn eröffnete würdig den Abend. 
Die „Variationen aus der O- moll! Fantaſie' v. Beet⸗ 
boden fanden eine recht gute Wiedergabe. Ein an das Lied „An die 
F eude“ gemahnendes einfaches, aber pathetiſches Thema, wird der 
Reihe nach von den verſchiedenen Jaſtrumenten aufgenommen und in 
fortwährend wechſelnder Tonſchattirunz, ſchließlich vom vollen Or 
che ler za Ende fiihrt. Es folgte nan „die Nacht! aus der ſympho⸗ 
ni chen Dichtung David's, „die Wüste“: David iſt der fogenannte mus 
ſikaliſche Ortentaliſt, ein Freiligratz in Tönen. Das überaus effekt⸗ 
volle St mu 166 ſtück, weiches ji auch einzelne Gedanken des Konpo 
u ſten deullich durchbicken läßt, wurde von der Kapelle fein nüanzirt 
und ausorucktvoll vorgetragen. Dieſe Nummer hatte eine Nachfol⸗ 
gerin, mit der uns Herr Appeld offen geſtanden etwas belvrt hat, wir 
meinen das „ Gebet’ aus dem „Freiſchütz“, für Orcheſter einge⸗ 
richtet von Lux. Hatte eben Dabed gezeigt, wie man auch durch 
Tön: ein farbenreiches Landſchaftsbuio entwerfen kann, fo ſcheint Lux 
darauf binauszuzetzen, auch den muſikaliſchen Luien auf Koflen des 
ganzen Charakters dieſes Gebetes ein kräfeiges Surrogat zu bieten. 
Die, Tell Ouverture litt leider am Anfange unter eigen⸗ 
tyüm ichem Mißgeſchick. Den Schluz des Konzertes bildete die „B- 
dur-Symphonie' von Hayon. Es war dies die entfchieden am 
beiten geglückte Nummer des Programms, das Übrigens lebhaften Bei⸗ 
fall fand. — . 


* Brompte Dramatiker. Im Reuniontheater zu Berlin wird 
jetzt ein Leorurbad don 7 Abthenungen von W. Friedrich und G. Braun 
gegeben; daſſelde fuhrt den Titel: „Strousder«“ oder: „Es iſt nint 
Alles Gold, was glam t!“ Die cumelnen Abe heilungen b.titern ſich: 
Der Journalir, ein Mann der Zukanft, sie erſte Eiiend hu, in Strous⸗ 
perge Salon, der Eiſenoahnfönig, zie Rumänen, im Kerker zu Mos⸗ 
uu. Das Slück fpeit in Berlin, Pommern und Moskau. Die „Tut 
dune but ſich das Opus anzeſehen und berichtet darüber: „Has 
Réunion Theater — im Volk mung meinigungstheater genannt 
— hat die erſte eremplariige Strafe an Strousberg vollzogen, es hat 
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geleges ein. — Der erſte Redner, Herr Ferrouillat (von der 
ußerften Linken) will ſich kurz faſſen, da es hohe Zeit ſei, das Land 
zum Worte zu verftatten. Alle neuerdings eingebrachten Amendements, 
ſagt er, haben das miteinander gemein, daß ſie vom Mißtrauen gegen 
das allsemeine Stimmrecht eingegeben ſind. In dieſem Sinne bat 
man ſchon in der vorigen Leſung zwei Kategorien von Wäßlern auf⸗ 
zuſtellen geiuch“, berechtigte und nur geduldete Wähler, die Vertretung 
der Kolonien ganz und die von Algerien zur Halfte abgeſchafft, 
endlich das Arrondiſſementsſyſtem eingeführt. Und gleichwohl hat 
das allgemeine Stimmrecht die drei konſervalivſten Aſſembleen ergeben, 
welche Frankreich jemals gehabt. Es iſt nicht cine Kriegswaffe, ſon⸗ 
dern vielmehr ein Sicherheiteventil; es erdrückt micht, wie man 
vorgegeben hat, die Intereſſen, ſondern in Gegentheil, ein j der Wäd 
ler vertrüt die ihm entſprechende Parzelle des allgemeinen Intereſſes 
und kein anderer Wahlkörper iſt dem Verdienſte und dem Talente zu⸗ 
gänglicher. Was man in Wahrheit dem allgemeinen Stimmrechte nicht 
verzeiht, das ift, daß es in den partielen Wahlen unw nd (bar darauf 
bedacht wur, die Ecrungenſchaften der Revolation u erhalten und 
weiter zu entwickeln. Der Strom der Demokratie it nur wider ſtre⸗ 
bend, fo lange man ihn bekämpft; wenn man ſich ihn aber er .icht, 
führt er das Heil Frankreichs mt ſich. (Sehr gut! lunks) — Baron 
Vinols vertheidigt unter wachſender Unruhe ein Syſtem inzirek er 
Wähler, weiches jedoch ohne Weiteres verworfen wird; baſſelbe Schick⸗ 
fat erfährt ein analoger Antrag des Herrn d'Avoville. — Har 
Delſol ſucht als Grundlage für die Wahlen die G meintemähler: 
liſte zu retten; fein Amendement wird von dem Berwwicritutier Ri 
card bekämpft und dringt ebenfalls nicht durch. Die Herren Bar 
rent und Bouchet endlich bleiben mit ihren Anträgen, welche 
auf die Wablberechtigung der im Auslande wohnenden und perjeni⸗ 
gen Franzoſen, die ihr Wahlrecht ausdrücklich in eine gewiſſe Ge⸗ 
meinde verlegen wollen, Bedacht nehmen, gleichfalls in der Mino⸗ 
rirät. Ge wird ohne Widerrede fo gen es Amendement 
des Herrn Clement zugelaflen: „Die Nchtizkeitsbeſchwerden 
hinſicht ich der Bildung oder Revifion der WMählerliſten ſind 
direkt an die Zivilkammer des oberſten Gerichtshofes zu leiten.“ — 
err be Belcaftel ſtellt nun den Antrag, daß jeder verheirathete 
ann oder Wittwer zwei Stimmen ſtatt einer alzugeben berechtigt 
fein fol. In der Ausführung dieſes ſchon früher einmal angeregten 
Vorſchlags entwickelt der Redner, daß das allgemeine Stimmrecht nur 
deshalb. in feiner bisherigen Proxis eine fo wandelbare prolei che 
Natur entwickele, weil ihm feine Felle Grunelage, nämlich das Kö 
nigtbum, fehle. In Ermangelang dieſe; 2 Baſis möge es ſich auf das 
Prinzip der Familie ſtützen! Ein ſolches doppeltes Votum für die Fa 
miltenväter ſei übrigens durchaus nichts Undemokraliſches; es hänge 
weder von der Geburt noch vom Vermögen ab, fontern hätte nur 
eine rein woraliſche Bedeulung. Es fer einmal ausgemacht, daß ver: 
heiratheie Leule der Sache der Ordnung ergebener mären, als die 
Junggeſellen. Herr Lang lois (äußerſte Linke) giebt ſich die über⸗ 
flüſſige Mühe, den Antrag zu bekämpfen. Derſelbe bleibt in der im 
merbin ſtattlichen Minorität von mehreren hundert Stimmen. — Der 
Art. 1 des Entwurfs wird hierauf in der durch die zweite Leſung 
feſtzeſtellten un) feiner Zeit mitgetheilten Faſſung mit dem vom Abg. 
Céreat beantrazten Zuſatze, als Ganzes angenommen und die Fort- 
fegung der Debatte auf morgen vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. November. Die „Times“ ſpricht mit großer Be⸗ 
friedigung von den bisherigen Reiſeerlebniſſen des 
Prinzen von Wales und bemerkt: 

Es wäre ein wahres Unglück, wenn in dem ursprünglichen Reiſe⸗ 
plan eine Veränderung eintreten müßte. Die Gerüchte, welche hierbei 
in Umlauf waren, find zu grugdlos, um einer Widerlegung zu be⸗ 
dürfen. Sie gingen natürlich aus der Unſicherheit und Ungewißseit 
über die weiteren Bewegungen des Prinzen von Wales hervor, die 
aber nicht in politiſchen Verwickelungen, ſondern in der Sorge für 
die Geſundheit des Prinien ihren Grund hatten. Vielleicht wird 
. rn Jahreszeit der Grund zu dieſen Beſorgniſſen 

RT en Zee Fe x ve Re EEE 

Der londoner Kerreſpondent der „Nat.⸗3.“ ſchreibt dagegen, daß 
man in England „die öffentlich augegebenen Gründe entweder für 
unzureichend oder für umutreffend halte“. 


ion von zwei dichtenden Schutzmännern ergreifen und von unten nach 
oben dramatiſtren laſſen. Dieſes Gericht mag in den Augen der Di: 
rektion wobl verdient fein, aber es kommt uns doch wie ein Lynchen vor, 
daß dem Erwiſchten ſchon vor dem Spruch des Geſetzes derart mitge 
ſpielt worden iſt. Was als milsernder Umſtand für die Autoren an⸗ 
zuführen wäre, iſt, daß der Name Strousberg fie uawillkürtich zur 
Spekulation auf die Taſchen des Pablikums gebracht hat. Die Spe⸗ 
ku ation iſt geglückt, wie ja auch manche Unternezmun! Stroueberg 
geglückt iſt: der Saal des Orpheums, an deſſen Hinterwand die oben 
genannte Bühne geklebt iſt, war überfüll“, ſelbſt zwiſchen die Maſiker 
im Occheſter waren Zuſchauee geklemmt, und es war zu bedauern, 
daß wie bie Plätze nicht auch die Illustrationen des Theaters bedeckt wa 
ren, Bilder, welche ohne Ausnah ne die K aft zu beſitzen ſcheinen, an 
Ball ibenden die ſchlummeraden Lebensgeiſter älterer Bonvioants mit 
Keulenſchlägen aufzuwecken, was dem ſimplen Cancan, welcher hier 
fonft feine Beine umverſchle dert, nicht immer zu gelingen pflegt. Der 
Jabalt des Stückes iſt die Szenirunz der biographiihen Notizen, welche 
jetzt über den Gefangenen Moskaus in Umlauf geſetzt worden find. In 7 
Bildern tritt der unglückliche Spekulant vor uns hin und erzäblt uns aus: 
führſich, oder läßt von ſich erzählen, wie coulant er Geld auszugeben, wie 
cetävoll er die Päne feiner Mamenſchen zu Dur&fhauen, wie raſch er 
Eiſenbahnen zu bauen, wie wohlthätig er ſich gegen Arme zu zeigen 
wiſſe. Das letzte Bild betitelt ih: Im Kerker zu Mo kau, und es iſt 
dadurch anzereatet, — wir blieben nicht big zum Sch uf, da ſchon nach 
dem 4 Bilde die 10 Stunde herangeſäumt war, — daß das Städ da 
enzet, wo die biographichen Notizen aufbören. Aber um wieviel nd: 
her wären die Autoren der poatifchen un) indiſchen Gexechtig eit ge 
kommen, wenn fie nach dem 7. Bils ein letztes gebracht hätten: „Frie⸗ 
drich und Braun dramatiſiren ihn! Eine Poetenſtube. Die 
beiden Dichter ſitzen am Pult, ſprechen von dem Glück eines der Dt: 
reltion des Orpheum Theaters zu zahlenden guten Honorars, zerkauen 
ihre Feder und kommen endlich auf Strousberg. Wie würde ſich in 
diefer Szene gezeigt haben, daß ſeloſt der ſchnellſte Unternebmer von 
der Nemeſis erreicht wird! Wie rückſichtg, wie erbarmungslos! Denn 
nicht nur Strousberg, nein, auch feine Frau, fein Sohn, feine Adop 
tivtochter 2c. wurden von ihnen ans M ſſer der Dramatiſirung gelie⸗ 
fert. Dies muß für Strousbecg, der feine Familie gewiß liebt, ein 
Eotiegen fein, welche? ſelbſt ruſſiſche Richter milder ſtimmen muß, 
wenn fie ihr Urtheil fälen Es gehört viel Courage dazu, Spekula 
tionen a la Strousberg zu unternehmen, aber gewiß nicht mehr, als 
vazı gebört, ein ſolches Stück zu ſchreiben. Wie es geip:eit wurde? 
Wie Strousberg ſpielte: verwegen.“ 


ueber den Nutzen der Fliegen. Man betrachtete bis ber 
die Dipieren nar als Duäler der Meaſchheit, da beſtzmmt, bie Bil⸗ 
zer und Dekorationen unierer Wohnung zu A und im 
Schlafe zu ßören. die Milch und andere Getränke und Speiſen unge⸗ 
nießbar zu machen, und man bemühte ſich ver ueblich, den wahren Nutzen 
der Fliegen zu erkennen. Dem engliſchen Cremer Emerſon elang es 
dies jedoch in ſtaunenerrezender Weil. Er wies nach, daß die Flic⸗ 
gen wenn fie mit ihren Füßen über Flügel und Kö per ſtreifen, fie dar 
bei nicht, wie man bis jetzt glaubte, ihren Körper blos reini sten und 
putzten, ſondern daß fie ber dieſer Peez dar eine Unzahl 3 
kleiner Thierchen (Länſe) ſammellen, die fie dann mittelſt ihres Rüſ⸗ 
ſels verzebrten. Dieſe Länſe wurden von den Flügeln abgeſtreift und 
konnten auch ſeparat beobachtet werden. Weiters konſtatirte Emerſon, 
daß in unreiner und ſtinkender Luft viele gut genährte und mit Myriaden 
von Läuſen bedecke Fliezen ſich herumtumme ten, während in mit fri- 
ſcher und reiner Luft verſehenen Lokalitäten nur wenige, magere und 
äuſefreie Fiegen anweſend waren. Demnach flellen ſich dort, wo Ber: 
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Faſt ſcheint es, fährt der Berichterſtatter fert, als weiſe das 
Fernbleiben des junzen Dekkan Fürſten (ees Nijam von — — 
der den letzten Schimmer der etaſtigen mubamedaniſchen Macht dar⸗ 
ſtellt, auf einen feindſeligen Geiſt innerba:b gewiſſer Bedölkerungen 
hin, die der Prim zu beſuchen gedachte, und als hielte man es deshalb 
für ratbfamer, einen Theil des urſprünglichen Reifevo habens fallen 
zu laſſen. Auf dem indiſchen Amte ſcheint man jedenfalls richt obne 
Sorge zu ſein. Es wird ſeit einigen Tagen auffällig viel bin⸗ und 
bertelegraphirt. Die orientaliſche Frage kann nichts damit zu tbun 
baben; darüber hat die Regierung nicht mit dem der aktiven Politik 
verfaſſungsmäßiz fernſtehenden Prinzen zu verkehren. 

Im Gegenſatze zu den übrigen engliſchen Blättern bricht heute 
„Morning Boft” eine Lanze für den Grafen Arnim 
Alles was derſelbe ſeit feiner Verurtheilung gethan habe, ſei die Ver⸗ 
öffentlichung derjenigen Depeſchen geweſen, auf welche die Gerichte 
ihn ein Anrecht behufs Rechtfertigung feines Charakters zugeſpro⸗ 
chen hätten. Dieſes Recht habe er nunmehr aus geübt, und da er 
nicht mehr deutſcher Botſchafter in Prris oder irgendwo anders 
fet, könne man ihm dies keineswegs verdenken. Ehe ſich die Ge⸗ 
fängnißthüre auf acht Monate hinter ihm ſchließe, gebe er der Welt 
das wahre Geheimniß der Verfolgungen, denen er zum Opfer gefallen. 


Griechenland. 


Athen 18 November. Die griechiſche Deputirten kammer 
hat ſämmtliche Mitglieder des früheren Miniſteriums Bul- 
garis wegen Berfolfingsbruh 8 in Anklagezuſtand verſctzt 
Die Minifer Valaſſopulos und Nikolopuſos find außerdem bezichtigt, 5 
bei der Ernennung von vier Biſchöfen Simonie getrieben zu haben, 
d. h. beſtochen worden zu fein. Ebenſo iſt Delyannis beſchuldizt, als 
Miniſter des Auswärtigen Geſandte angeſtellt zu haben, für welche 
die Kammer im Burget nichts bewilligt hatte. Die mit der Unter⸗ 
ſuchung dieſer Angelegenheit betraute Juſtijkommiſſion hat einen Be⸗ 
richt erftattet, in welchem zunächſt konſtatirt wird, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Grund der von den Journalen veröffentlichten An⸗ 
ſchuldigungen über die im letzten Jahre bei der Beſctzung der erz⸗ 
biſchöflichen Stühle von A gos, Meſſenien, Patras und Cephalonien 
vorgekommenen Mißbräuche eine mit großer Energie und Unpartei⸗ 
lichkeit geführten Unterſuchung eingeleitet habe, aus welcher folgende 
durch Zeu zen und Schrifeſtücke erklärte Thatſachen hervorgehen: 

Der Kultusminiſter Val 


von Argos zur Erledigung zur 


des Mini⸗ 


koſttare Schmuckgegenſtände im Werthe von 9970 Drachmen bei ver 


gegeben. vei Kandidaten bewarben ſich um dieſe hohe kirchliche 
Stelle und ſchiene n ſich en denen zu überbieten. e d züglichen 
Unter handlungen wurden von denſeſben Agenten geführt wie im er ſten Falle. 


Der eine ter Kandidaſen hat erwieſenermaßen zu dieſem Bebufe ein 


2 ommen und Dielen 
trag gegen Rücknellung im Falle feiner Nichternennung der bn 


weiung flattfindet, wo die lebenden Krantheitskeime gediehen, ſofort 
auch deren Feinde und Bernichter ein, und dies find die ben uns dis 
jetzt verachteten — — Fliegen! 


* Am Hofe Napoleon III., fo cr äblt die bezlaubigte Chronik, 
beftand in den guten Betten ein eigenes Bureau unter ver Leitung des 
Polizei Präfekten Herrn Nietrt, deſſen Aufgabe es war, im Auftrage 
des Kaiſers Briefe und Depeſen, welche an politiſche Per Bali keiten 
anlaugzen, zu eröffgen und zu kepiren. Da man einmal im Zuge war, 
ließ man es ſich rann nicht nehmen, zeitweilig auch Briefe zu eröffnen, 
welche an gar nicht politiſche Perſonen gerichtet waren, wie z. B. — 
an die Kaiſerin Eugenie. Die Katferin erfuhr die Sache, und nun 
wurde von ihrer Seile in dem Bureau Pietru's ein Biedermann bes 
ſtochen, damit er der Kaiſcrin Briefe anderer Prtwatperſonen auffange, 
für die fie einigen G:und hatte, ſich zu intereſſiren, 1 B — Briefe 
des Kaiſers. Das ging jo Jehre lang fort, und als nach dem 4. Sep⸗ 
tember die Tulerienpapiere zum Vorſchein kamen, ſtellte es ſich heraus, 
daß die Beamten des betreffenden Bureau untereinander — wahrs 
ſcheinlich um der lieben Gewohnheit willen — die Briefe ebenfalls er» 
öffneten und, um die Komik voll zu machen, erfuhr man, daß der Lei⸗ 
ter und Erfinder des ganzen Apparats, der Poltzei⸗Präfekt ſelbſt, feine 
Briefe erſt erhielt, nachdem ſich berelis feine ſämmilichen Untergebenen 
und außerdem der Kaiſer und die Kaiſerin an denſelben delcktirt 
hatten.. Ein ähniches Syſtem, n türlich in kleinem Maßſtabe, 
ſcheint man, wie das »Neue Peſter Journal“ erzäblt, neueſtens in 
Bukarelt bezüglich des Depeſchen eheimniſſes eingeführt zu haben. Die 
Klagen über Verletzung des Depeſchengeteimn ſſes find in gam Rumä⸗ 
nien alltäglich, werden aber von den fompetensen Autoritäten in keiner 
Weiſe beachtet. Da fügte es dieſer Tage ein Güdsfal, daß ein De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen dem Fürten Karl und feiner auf Schloß Sina 
abw.ienden Gemahlin in getreuem Wortlaut außer den bozen Adreſſa⸗ 
ten auch der Repaktion des „Courier de J ſſy“ zu eſtellt wurde. Das 
ehrenwerlhe Blatt veröffentlichte die feine Pikanterie natürlich ganz 
ungenirt, und nun bekommen die rumäniſchen Telegraphen Beamten 
endlich den Befehl, das Depeſchen eheimneß — des Fürſten und der 
Fürſtin zu reſpekliren. 
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* Verhaftung von Brigham Houng. 
der bekannte Mosmonenbaaptling, Dat ſich yemeigert, feiner ſiebzebnten 
Eoehä fle, Frau Anna Eiſabetd Young, die ihr zugeſprochenen 9500 
Doll 18 Alimenke zu zahlen. Vas Bandes Bezirks n S 


Brigham Young, 


{ K ericht in It» 
Late City hat des bald am 29 vorigen Mo ats delrettet, daß Besen } 
Mounz eimufzerren ſei, bis er die verfallenen Allimente nebſt den 


Prozeß koſten bezah t habe. Dieſer Entf 
monenpr: pyet, in feiner Behauſung 
franken, . 1 Se 
ſicht eines Serihrebramten zu bielben. Es ſckeint jeboch zweifel 

ob die Verhaftung Doung's aus den von der 3 1 
Gründen aufrechter talen werden kann. Das Bundesgericht kann 
Frau Anna Eniſobeth als ſiebzehnte Frau unmöglich als rectmäßige 
Gattin des Mormonen Cueſs anerkennen; vom legalen Standpunkte 
aus iſt die kla⸗bare Frau nichts Andere; als eine Konkubin⸗ Doung’s, 
und als ſolche iſt fie nach den Geſetzen der Vereinigten Staaten nicht 
berechtigt, aus dem von ihr wiſſentlich eingegangenen, gefetzlich nicht 
fanktionirien Verhältniß Vortheil zu zieden. Der Fan erſchien der 
Adminiſt ation wichtig genug, um ibn in einer Kabineteſitzung ausfuhr⸗ 
lich zu erbetern und den General⸗Bundes anwalt zu beauftragen, ein 
Gutachten auszuarbeiten. 


— „4 


"Bun; gemäß wurde der Mor⸗ 7 
arretirt, doch wurde ihm, da er 


ilen in feinem Haufe unter Auf 


ſteeckte. 


eichneten Perſon eingehäadigt. De: andere Kandidat Hingegen hat 
zi bemſelben Geldgeber ein Darlehen von 11500 Drachmen aufze⸗ 
nommen und dieſen ſpäter auf 15.000 Dra smen erböhten Betray, wie 
fein Mitbewerber, an dieſelde auch ihm namhaft gemachte, mit dem 
Kulturminiſter Valaſſopulos in engen verwandtſchaftlichen Beſiebungen 
ſtebende Perſönlichkeit übergeben Auch in dieſem Falle iſt der Mehr⸗ 
bieiende als Sieger hervorgegangen. 

Bei der Ernennung des Ecndiſchofs von Patras und Elis habe 
gleichfalls eine Beſtechung des Kultusminiſters ftsttgefunden. Ia die⸗ 
ſem ſpeziellen Falle fei die Verzweiflung, welche ſich zu Beginn der 
Verbandlungen des erzhiihöflihen Kandidaten wegen feiner gänzlichen 
Armuth bemächtigte, zur Genüge durch Zeugen erbärtet. Ebenfo (er 
nachzewieſen, daß auch für dieſen Kandidaten ſich eine Perlöntichkeit 
fand, welche ihm einen Betrag von 11 200 Drach nen leihweiſe vor 
„Eine dritte, dem Kandidaten perſönlich befreundete Perſon 
habe dieſen Betrag zu eigenen Hän en des Kultusm niſters deponirt. 
Später, als ſich das Gerücht verbreitete, daß vom Stagtsanwalte 
eie Unterſuchung wezen Beſtechung eingeleitet werden follte, hat 
ſich die Perſönlichkeit an einen Ztechtsfreund gewendet und — 
dieſem die beitimmte Frage vorgelegt: „Ob Jemand, der einem Mi 
niſter im Namen einer dritten Perſon ein Geſchenk überreicht bat, ge⸗ 


richt ich verfolgt werden und ob er dies bei der Vorunterſuchung furcht⸗ 


los außfagen könne?“ Bei der Verleihung des ertbiſchöflichen Stuhles 
von Cephalonien haben die bisherigen Ben mittelungsagenten nicht mehr 
ausgereicht, und tritt bier eine nene Perſönlichkei auf, welche ſich von 
einem Bewerber zum anderen begiebt und jedem Einzelnen ſagt: „Ich 
bin im Stande, Ihre Ernennung zum Erzbiſchofe von Cephalonien 
durchzuſetzen. Dazu bedarf es =, des Geldes.“ Einen Kandidaten 
habe dieſer gefährliche Azent zu größeren Gelsgeſchenken beſonders 15 
neigt gefanden Er führte deufelben zum Kultusminiſter, ließ ihn j; 
doch im Wagen zurück, um vorerſt allein mit dem Miniſter zu ſpre⸗ 
chen. Zum Wagen zurückzekehrt, ſagte er dem Kandidaten, der M ni⸗ 
ſter wolle nichts unterſchreiben, er deſtehe darauf, daß ulm vorerſt das 
Geld übergeben werde. Darauf bin begab ſich der Kandidat zum M. 
nifſer und überreichte demfeiben in Ge enwart des Agenten 12,000 
Drachmen in Noten der griechiſchen Nationalbank. Allein der Er 
nennung des Kandidaten waren durch ſetne politiſchen Gegner noch 
viele Schwlerigkeiten bereitet worden, welche erſt befeitigt wurden, als 
er ſich zu einem neuen Geldopfer e iſchloß und dem Miniſter Valaſſo⸗ 
pulos einen weiteren Betrag von 800 Drachmen einhändigte. Ueber⸗ 
dies hade der Agent noch den Betrag von 3000 Drachmen für ſeine 
Mübewaltung erhalten, und dieſem ſei auch das Ernennungsdekret 
ausgefolgt worden. £ N 
Aus den Zeugenausſagen geht weiter hervor, daß auch der Mi⸗ 
niſter Nikolopalos an all dieſen Beträgen feinen Antheil hatte. Das 
barmoniſche Zuſammenwirken der beiden Minifter datirt von dem 
Augenblicke an, wo der Kultus miniſter von dem fpäteren Erzbiſchofe 
von Argos den gleichen Betrag von 10.000 Franken wie ſein Kollege 
Nikolopulos eingebändigt erhielt. Der Bericht konſtatirt weiter die 
merkwürdige Thatfache, daß die Fraze wegen der Beſetzung der genann- 
ten biicöflichen Stühle gegen den bie dabin aepflogenen Uſẽne niemale 
im Miniſterrathe zur Sprache kam, und daß der Miniiterpräftdent 
Bulgaris einem Mitaliede veſſelben, welches die Frage anregen wollte, 
Shllſchweigen auferiegt babe indem er erklärte, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit ausſchließlich in das Reſſort der Miniſter des Kullus und der 
Juftii gehöre. i Br: 
Der Bericht konkludirt bierauf daß die genannten zwei Miniſter 
ſich bes Verbrechens der Simonie nach Art. 456 8 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und nach Art 80 und 81 der Verfaſſung ſchuldig gemacht haben, 
indem fie dieſes Verbrechen in ihrer Eigenſchaft als Miniſter besan- 
gen haben, daß fie durch die Kammer abzuurtheilen find, und bean- 
krag! ſchliezlich, die Kammer möte cine eigene aus ih er Mitte zu 
wähſende Kommiſſion ernennen und dieſelbe mit der Vollmacht aus- 
ſtatten, die Anklage wegen Verbrechens der Simonie gegen die genann⸗ 
ten wei Exm'niſter zu erheben, die diesfalls nothwendige Vorunter⸗ 
ſuchung einzuleiten, ſich ſelbſt aber das Recht der Berufung und der 
Ueberweiſung an das kompetente Kammergericht vorbehalten. 


— .. 


Außerordentliche Generalſynode. 


Berlin, 24. November. 


Der Saal des Herrenhauſes iſt ſehr zahlreich beſetzt; auch die 
Tribünen find ſtark gefällt. Den P äſidentenſitz bat der Präſident ves 
chung. Ober Kirchenraths Dr. Hermann eingenommen. Am Mi 
niſterliſch erblickt man den Ke tusminiſter Dr. Falk, den Unter: 
Staalsſckretär, Dr. Sy do w, Minmiſterialdirektor Dr. Förfter und 
zıblreiche Räthe aus dem Kualtusminiſterium und dem Ober Kirchen 


Rath. 81 F 

Präſident Dr. Hermann eröffnet um 11 Uhr 29 Min. die 
Sitzung auf Grund der Allerh Verorenung vom 10. September 1813 
und der Geſchäftsordnung der Generalſynode als inteximiſtiſcher Vor · 
ſitzender und beruft zu feiner Unterſtütz ing bis zur definitiven Konſti 
tutrung der Synode zu Beiſſitzern die Herren Ober⸗ Konſiſtorialrath 
Hermes (Berlin), Gen. Superintendent Dr. Br ü ckner (Berlin) 


Konſiſtorialrath Schott (Barby) und Melitär⸗Oberpfarrer Kretſch. 


mar (Königsberg t. Pr), Jen. Sudeiin endend der Prov. Preußen 
Dr. Mol l (Rönıgsbers . Pr) bält hierauf das Eingangsgebet, in 
dem er auf die hohe und meitgreifende Bedeutung der Verſammlung 
für die Geſtaltung der chriſtlichen Kirche binweift, die ſchwierſge mo, 
mentane Lage der evang. Kirche und die Unſicherheit und Zerriſſenbeit 
einze ner Zuflände derſelben bervorhebt, die Gätzrung des Geiſtes die 
Umgeſtaltung vie ſer Verhältniſſe und die weit und breit bemerlbare 


G aubensſpallu aa betont, und ſchließ inch auf das leuchtende Baſpiel 


verweiſt, weiches unſer Kaiſer und König in Frömmigkeit und_G au- 
bens xeue den Angehörigen der Kirche gegeben. Er bittet zum Schluß 
daß Gott disſes Fücſtengeſchlecht noch recht lange erhalten und es nie 
in ihm an Glaubenstreue und Glaubensmuth feulen laſſen möge 

Nunmehr nahm Präſident Hermann das Wort zu folgender 
Eröffaungsrede: 8 

2 Hochwürdige, Hochgeebrte Herren! . 

Die kirchenregimentliche Fürſorge Sr. Maj eſtät des Königs hat 
Sie verſammelt, dam unter Ihrem Beirath das in die Verfaſſung 
der Landeskirche einzufügende Sy zodalinſiitut feinem Abſchluſſe Auge: 
führt werde. Nicht zum erſten Male ſieht dieſe Stadt in ihrer Mitte 
eine evang. Generalſynode lagen. Es find nahezu 30 Jahre varfloi 
fen, ſelt der bochſelige Köntı eine ähnliche Verſammlung berief, um 
die ſeinem Herzen ſo nahe liegenden zablreichen Bedürfuiſſe der Re 
viſion und Neubildung in den Einrichtungen der evangeliſchen Kirche 
auf richtige Wege der Abhilfe zu lei en Bei den ausgezeichneten 
Kräften, welche dieſe Generalfpnode von 1816 in ſich ſchloß. durfte man 
(inen reichen praktiſchen Ertrag erwarten, und in der That rogen ihre 
Arbeiten durch tiefe Erfaſſung der Aufsaben wie Dur ſchöpferuche 
Gedanken über die Leiſtungen anderer ſynodaler Berfammlunsen hinaus, 
und bilden noch immer eine Fundarube der Erkenntniß in Fragen der 
evangeliſch⸗kiechlichen Ordnung Dennoch find fie für ihren nächſten 
Zweck unfruchtbar geblieben und zwar nicht am wenieſten wegen der 
Aro.en Menge und Mannigfaftiakeit der auf einmal in Angriff genom ; 
menen Aufgaben Namentlich der Verſuch, Beſtimmungen über Gesen⸗ 
fände von unmittelbar dogmatiſcher Bedeutung herbeizuführen, für 
welche die Verfaſſung der Len eskirche ein geeignetes Organ nicht 
befaß hat zur Vereitelung des Ertrages mitgewirkt, welchen die Kirche 
damals wohl hätte beimbringen können. 

Dieie Erfahrung iſt unſerer Landeskirche verloren geblieben: es 
darf nicht wieder dann kommen, daß edle Kräfte, indem fie zu Vieles 
oder das Einzeine nicht in der gebörigen Aufeinanderfolge wollen, 
nichts erreichen. Deshalb bält das Kirchenregiment an dem Grund 
ſatze feſt, daß gegenwärtig nur das Synodalinſtitut durch eine General ; 
Syaodalordnung zu vervollſtändigen und dadurch der Zuſtand wirk 
licher Handlungefähigkeit für die Landeskirche berbeizuführen iſt 
Hinter diefer unentbehrlichen Ergämung ihrer Verfaſſung müſſen alle 


anderen noch fo wichtigen organiſatoriſchen Aufgaben zurüd reten. 


Diefe kommen an die Reihe, ſobald der die Lö ung aller gleichmäßig 
dedingende vervollſtändigte Verfaſſungsapparat aufrecht ſtehen wird: 


jetzt iſt ihre Vertagung, auch flür dieſe Aufgaben ſelbſt, nicht Zeit: 
verluſt, ſondern Zeitgewinn. Je ſtrenger ſich daher dieſe hochwürdize 
Berfammlung in den Grenzen des Mandats halten wird, welches der ⸗ 
ſelben durch die Allerhöchſte Verordnung vom 10. Sertember' 1873 ers 
theilt iſt, um ſo ſicherer und größer wird die Feucht des Dienſtes ſein, 
welchen fie der Kirche leiſtet. Auf die Innehaltung dieſer Grenzen 
legt, wie ich hier auszuſprechen berufen bin, vornehmlich des Königs 
Majeſtät bohen Werth und erblickt in ihr eine Bedinzung des Gelinzens. 
Das Werk ſeldſt, zu welchem das Kirchen regiment Sr. Majetät 
Ihre Mitarbeit begehrt, befig! — vom Standpunkſe der höchſten 
Güter der Kirche aus betrachtet — nur eine ſekendäre Bedeutung und 
inen bedingten Werth: es kommt ihm aber deshalb nicht weniger ein 
ehe und eine für die Zukunft der Kirche ſolgenreiche Be 
Die evangeliſche Kirche legt ihren Verfaſſungseinrichtun zen keinen 
Heilswerth bei; ſieglaubt nicht an eine Kirchenverfaſſung, ſondern 
rechnet fie zu sen freigeb;ldeten menſchlichen Ordnungen der Kirche, 
welche nach den Anlagen, geſchichtlichen Berbältniffen, geiftigen Ans 
ſch uungen der chriſtlichen Völker einem Wechſel unterliegen und eine 
indivieuelle Mannisfaltigkeit zulaſſen, ja fordern. Die beſtehenden 
Einrichtungen finden ihre Rechtfertigunz und den Grund ihres 
Werihed dar en, daß fie unter den gegebenen Verhältniſſen für die 
geeigneten Mittel und Wege forgen, um den chriſtlichen Glauben mit 
feinem Licht und Troſt zu pflagzen zu pflegen und zu mehren um 
die bierin ruhenden Kräfte des ſittlichen Einzel und Gemeinlebens zu 
mecken und zu flärken, um eine ſelbſtloſe und an Werken fruchtbare 
Nächftenliebe zu erzeugen, kurz um dem Herrn ein frommes, Ihm ſich 
berligendes und zu allem Guten geſchickces Volk darzuſtelen. Hierzu 
ſoll die Verfaſſung förderliche Werkzeuge und Hülfsmittel liefern, und 
hiermit gelangt auch der an dieſe bochwürdige Ve ſammſung ergan⸗ 
gene Auftrag, an der Geſtaltung eines Verfaſſungeinſtituls mitzuar⸗ 
beiten, zu feiner richtigen Schätzung. Man kann dieſen Beruf zu 
gleich als einen ſehr be cheidenen und einen ſehr hohen bezeichnen 
Er ift beſcheiden, fofern es ſich nur darum handelt, unſerer Lan 
des kirche zum Beſitz eines einzelnen Organs zu vechelſen, deſſen Man, 
gel ſeit längerer Zeit eine fühlbare Lücke ihrer Verfaſſang gebildet 
bat. Dieſe Aufgabe ift einerfeits von mäßigem Umfanze und ſchließt 
andererſeits keine Nothwendie keit ein, in die bekannten und wenig 
ſtens jetzt unlösbaren kirchlichen Fragen einzutreten, an welchen die 
tiefen Parteigegeniäge haften. Das Eine wie das Andere erleichtert 
So Arbeit. Dieſe in getban, wenn mit Ihrer Hülfe das Shpuo?al- 
Jaſtitut zum Aoſchluß gebracht und damit die vorhandene Kirchenver⸗ 
faſſang dergeſtalt ve vollfändigt iſt, daß dem wei eren, faft alle Ge 
biete ver kirchlichen Ordnung umfaſſenden Bedürfniß einer Reviſion 
demnächſt näher getreten werden kann Eift dieſe fpätere durch das 
Vorhandensein, der Spnodalverfafjung bedingte Arbeit wird auch zu 
dem Verſuch führen müſſen, ſolche Theile der Kirchenordnung zu 
regeln, meiche unmittelbar mit dem Bekenntniſſe und deſſen rechtlicher 
Auktorität zuſammenhängen. Die gegenwärtige Verſammlanz it nur 
berufen, um zu einer beſtimmten Aenderung der Verfaffung mitzu⸗ 
wirken. Eine ſolche läßt aber den Bekenntnißſtand wie die Union 
völlig intakt, da beide lediglich eine Vorausſetzung, keinen Gezenſtand 
der Ver aſſung bilden. Dieſen Zufammenbang der Dinge hat denn 
aus der königliche Erla vom 10. September 1873 bei Einführung 
der Ordnung der Kirchengemeinden und der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ſynoden auf das Beſtimmteſte anerkannt in den Worten: „Die herbei 
geführten Aenderunzen beſchränken ſich auf die kirchliche Verfaſſung; 
de: Bekenntnißſtand und die Union in den genannten Provinzen und 
den dazu gehörenden Gemeinden werden daher, wie Ich aus drücklich 
erk äre, durch die neue Orenung in keiner Weiſe berührt.“ In dieſem 
Daber liegt ein Grundſatz eingeſchloſſen, der auch die jetzt ibrem Ab⸗ 
ſchluſſe zuzuführenze oberſte Stufe der Synodalverfaſſung umfaßt Es 
bat aber auch des Königs Majeſtät mich beauftragt, als die Aller⸗ 
böſeſte Willens meinung hier auszusprechen, daß auch durch die jetzt zu 
berathende Generalſysodalordnung der Bekennknißſtand und die Union 
i DE Wei der G de das 8 
auf dieſe Weiſe de Generalſynode das Gelingen ihrer Arbeit 
mehrfach erleichtert, ſo wird dadurch doch die Wichtigkeit 5 1 57 
die die Kirche von ihr e wartet, nicht beeinträchtigt Denn wie die 
Bedü faiſſe des inneren Lebens der Kirche, fo drängen auch die äußeren 


N geſchichtlichen Bedingungen, unter denen fie ihre Miſſion auszurichten 


hat, auf einen baldi ſten Abſchluß der Sygodalverfaſſung. 
innere Leben betrifft, fo in es eine ſeſtlebende Tönllache, 150 ; an 
iſolirten nur duſch feine Behörden handelnden Rirdenregimente 
des Landesherrn eine Laſt auf die Schultern gelegt ift, die es ſchon 
ſeit längerer Zeit nicht mehr tragen kann, ja die ihm nach evandelt⸗ 
(hen Grundlägen vielleicht niemals hätte aufgelegt werden follen Ohne 
Syaoden en behren alle, wenn auch noch ſo nothwendigen, tiefer ein⸗ 
greifenden organ ſchen Anordnungen des Kirchenregiments jest der 
Bürgechaft ihres Erfolges. Einſeitig exlaſſen und nicht erwachſen aus 
dem Zuſammenarbeiten mit kirchlichen Vertretun skörpern begegnen fie 
unausble blich einem Mißtrauen, welches auch das dargebokene Gute 
nicht zur Anerkennung kom nen läßt, ſondern es mit den bereiten Mit⸗ 
teln der Agitation bekämpft: das Kirchen Regiment aber fiebt ſich, im 
Hinblick auf dieſe Hinderniffe feines Strebens, nur zu oft vor die 
(rauri e Wahl geſtellt, ob es durch Stagnation oder durch bandelndes 
Vorzesen das Übe riedigende der Lage ſteigern wil. So bat Nie⸗ 
mand mehr, als das Kirchenregiment, Urſache, nach der Tbeiſung 
feiner Arbeit mit der Synode zi verlangen, ji fie in der gegebenen 
Lage als eine kirchliche Ledensbedingung an uſ hen. So lange ffellich 
in dem weitaus größten Theile der Landeskirche der dam unentbehr- 
liche Grundbau der Gemeindeverfaſſung und damit die praktiſche Schule 
der Gemeindethäligfeit fehlte, mußte das Kirchenregim ent feines dor⸗ 
neureichen Berufes allein warten: aker feit dieſer Grundbau aufrecht 
ſteht, ſieht es der Fertigſtellung des Synodalinſtituts verlangend eni⸗ 
gegen, und betrachtet die Herbeiführung dieſes Momentes als ſeine 
vornebmſte Aufgabe. 
Und zu dieſem Abſchuß der Synodalverfaſſung drängt auch die 
äußere Lage der Kirche unter den veränderten politeſchen Verhaltniſſen. 
Wohl konnte in einer früheren Zeit der konfeſſionell exkluſiven Terri⸗ 
torten oder doch der landesherrlichen Abſolutie eine Verſchmelzung mit 
dem Stagte befleben, bei welcher die Kirche, von ihrem Lihrſtande ab⸗ 
eſehen, keine durch rein kirchliche Organe aue eübte Seloftbeſtimmung 
n ihren Angelegenheiten beſaß. Die neuere Geſchichte bat die Vor 
ausfegunsen eines ſolchen rein territorialiſtiſchen Kuchenthums zec⸗ 
ſtört.“ Sie hat die Kirche genö:higt, ſich die ihrem Weſen entſprechen⸗ 
den Organe zu ſuchen, mittelſt deren ſie ihr eigenes Leben zu leben 
und ihren anerkannten Wirkungskreis aus mfüllen vermag, nicht ge⸗ 
trennt vom Staate, fondern in deſſen Rechtsordnung eingefügt, Da⸗ 
durch wird die Kirche zwar keine wege vor die große Gefahr 
eſtellt, auf das ihr fo wohlthätige, ia unentbehrliche ſandeeherr⸗ 
che Kirhenregiment verzichten zu müſſen. Wohl aber ift es unab⸗ 
weis lich geworden, daſſelbe als eine wahrhaft kirchliche Inſtitation zu 
erfaſſen und feſtzuhalten, ſeine Verſchmelzung mit der Staatsge⸗ 
walt auch im Bereiche der Organe ſeiner Ausübung zu beſeitigen und 
es als die Spitze eiues rein kirch ichen Organismus himuſtellen, 
in welchem die Kirche als ein eigenes Gemeinweſen zur Erſcheinung 
und Aktion gelangt. So lange eine abgeſchloſſene Synodalverfafiung 
roch nicht wörliegt, iM dieſes Ziel noch une reicht und von einer Ver⸗ 
wirklichung der nicht blos aus lirchuchem, ſondern auch aus ftaatli 
chem Grunde nothwendigen Selbfiſtändigkeit der Kirche nicht die Rede. 

Und fo treten ſie denn, hoch würdige, hochzeehrte Herren, an Ihre 
der Abſchließung un erer Synodalverſaſſung gewidmete Arbeit. Nehmen 
Sie den Entwurf. an welchem viel Liebe zur Sache gearbeitet hat, mit 
den günftigen Vorausſetzungen auf, welche den Ernſt und die Schärfe 
ihrer Prüfang nicht ausſchlietzen, wohl aber die Zuverſicht auf die Er⸗ 
reichung des Zieles und damit die Freudiakeit zur Arbeit erhalten. Ich 
erlläre die aüßerordentliche Generalſyngde für eröffnet. 

Nichrem der Ober. Konſiſtorialrath Dr. Hermes die Beſtim⸗ 
mungen über die außero dentl. General- Synode verleſen, erfo gte zu⸗ 
nächſt die Sezen irg der Mitglieder mitielſt Gelöbniß und Hand, 
fhiag durch den Präſidenten Hermann. Der nun vocgenom 
mene Nımentaufruf konſtatirt die Anweſenheit von 189 Mitgliedern. 
alſo die Beſchlußfäbziskeit. Es erfolgt die Wahl des Präſidenten 
Bei terfelben werden 190 Stimmen abgegeben, von denen erbalten 


raf Otto zu Stolberg⸗ Wernigerode 155 ; 
Stulrath Dr. Schrader (Rönigeberg . Pr.) 31 Brobinzials 
Nieden (Roblen) 1. Gaf Stolberg ift gewäht und nimmt 
Be an. — Bei der Wahl des Bizepräfidenten werden 
Stimmen abgegeben Pfarrer Dr. Nieden (Koblenz) 

153, Prov. Schulratb Dr. Schrader 15 Gen. Superſet. Dr 
Wiesmann 6 und Gen. Superint. v Möller 1, zweit Zeſtel 
a unbeſchrieden, 1 ungülti,. Pfarrer Nieden nimmt die Wahl gleich 
falls mit eim gen Dantesworten an. Präſi ent Graf Stol ber 
übernimmt die Litang der Verhandlungen, indem er feinen Dart 
für das ihm bewieſene Vertrauen ausipriot. Der Schwierigkeit der 
ihm gewordenen Aufzobe fer er ſic wohl bewußt, er übernehme fie 
dennoch im Vertrauen auf Gottes Beiſtand und auf die Nachſicht und 
Unterflügung der Verſammlung. Bevor man aber die Verhandlungen 
beginne, fordert er die Verſammlung auf, desjenigen zu gedenken, der 
den Grund zu der Kirchenverfaſſung gelegt und flets in den treuen 
Traditionen zur Kirchenverfaſſang und Landeskirche geſtanden habe Er 
bittet die Verſammlung, mit ihm einzuftimmen in den Ruf: „S. M. 
unſer erbabener Kaiſer und König, der Schirmherr unſerer evangel. 
Landeskirche, er lebe hoch, hoch und immer boch!“ (Die Verfammlung er⸗ 
hebt ſich und Fimmt mit erbodener Rechten drei Mal begeiftert in 
den Naf cin.) — Dann folgt die Wihl der 4 Schriftführer. Das 
Reſal at derſelben wird nach Schuß der Sitzung durch die Präſt⸗ 
denten und das Bureau ermittelt werden. — Es find eingeg * 
Ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den Kaiſer von den 
Dr. Horn, Dr. Schrader, v. Voß und Genoſſen und ein Antrag auf 
Ergänzung der Geſchäftsordnung bezüglich der Deratkung der Sy?“ 
nodalordnunz von den Herren: Dr Kanngießer u. Gen. Beide An- 
träge werden auf die Ta tesordnung der nächſten Sitzung geſte 
welche der Bräfigent auf morgen (Donnerſtag) Nachmittag 1 Uhr a 
beraumt. — Schluß te: Sitz eng 3 Ubr. > 9 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25 November 


r. Die Magiſtratsgeſchäfte haben ſich auch in dem laufenden 
Jihre bedeutend geſt iger; denn während die Geſchäf s: Journale pro 
1874 : 40,442 Geſchäftsnummern nachweiſen, betrug die Anzahl der 
Nummern während der Zeit vom 1. Januar bis 2). Oktober 1875 
ſchon: 46.466. — Die Stabtverordnetenver ſammlung 
bielt i. J. 1874: 24 Sitzungen ab, und erledigte hierdei 27 geſchäftliche 
und 250 Beratbungs Vorlagen, wogegen i. J. 1873 in 19 Sitzungen 
37 geſchäſtliche und 225 Berathungsſachen ihre Erledigung gefunden 
baben Vom 1. Iınuar bis zum 20. Oktober d. J. kamen in 14 
Sitzungen 17 geſchäſteiche und 193 berathenze Vorlagen zur Erledi · 
gung. 
r. In der Stadtverordnetenſitzung am 24 d M. waren 26 
Mitglieser anweſend; der Ma inrat war durd) den Oberbürgermeiſter 
Kohleis, Bürgermeiner Herſe und die Stadträche v. Cbledoweli, L. 
Jaffe, Kgatz, Dr. Loppe vertreten. Bevor in die Tagesordnung einde⸗ 
treten wird, macht der Vorſitzende, Juftizratb Brlet, einige ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. Ueber den Antrag des Magiſtrats, betr. die 
Bildung eines Betriebsfonds, berichtet Kommerzien: 
5 affe. Die Verfammlung beſchließt, die Angelegenheit zu 

* — 

Es wird hierauf in die Berathung der Etats der 
Stadtgemeinde Bofen pro 1876 eingetreten. Nachdem Kauf⸗ 
mann S. Lö winſo hn einen allgemeinen Ueberb.id über den Käm⸗ 
mereikaſſenetat, inbeſondere über die Aenderung einzelner ZTirei und 
Pontionen deſſelben gegeben, berichtet Kommerzienralh B. Jaffe 
über die Etats für die Haupt⸗Armen verwaltung, für 
das fädtiſche Kranken baus, für das Hoſpital, für 
die Waiſenpflege und für die Luiſenſtiftung. Es werden 
von der Verammlung dieſe Etats im Allgemeinen nach dem Ent⸗ 
wurfe des Magiſtrats angenommen. Ueder das Reſultar der Sub⸗ 
miſſionen, behaſs Lieferung der erforderlichen Oekonomie. und Lebens⸗ 
bedürfniſſe für die ſtädtiſchen Armenanftalten: Bros und Semmel, 
Fleiſch, Kaff le, Zucker, Reis ꝛc; Mehl, Gries, Grütze, Kartoffeln ꝛc.; 
Salz, Butter, Milch, Bier, Stroh, Seife und Belkuchtangs material 
derichtet Kaufmann S öwinſob n. Es wird beſchloſſen, nur für 
die imeite Gruppe: Fleiſch, dem Mindeſtfordernden, Fleiſcher meiſter 
Zakrzewicz, den Zuſchlag zu ertbeilen, dazezen den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, für die erſte Gruppe: Brod und Semmel unier denjenigen 
Bäckermeiſtern, die ſich beworben haben, nochmals eine Lizitation zu 
veranftalten, und das Reſultat der Submiſſion für die übrigen Grup⸗ 
pen zunächſt der Finanzkommiſſion zu überweiſ n. Es kann demnach 
ein en . für die genannten Etats noch nicht mitgetheilt werden. 
Nach dem Eniwurfe zum Kämmereikaſſen Etat betragt der Zuſchu 
zu den Koſten der öffentlichen Armenpflege pro 1876: 147.831 Mar 
Gegen 118.779 Mark pro 1875) 

Ueber den Etat der flädtiſchen Realſchule pro 1876 
berichlet hierauf Rechtsanwalt Mü el. Derſelde klagt zunäcgſt über 
die Abnahme der Schüler an diefer Anſalt, deren Anzahl im Ditober 
d. 3. etwa 385 betrug und für das nächſte Jahr ſogar nur auf 369 
angenommen werde. Da dieſer Schüler Abnabme auf der anderen 
Seite eine andauernde Steigerung des Zuſchuſſes aus ber Kämmerci⸗ 
kaſſe gegenüberſtehe, fo ſei in der Finanz Kommiſſion aufs 
Neue der dringende Wunſch rege geworden, daß die Anftalt auf den 
Staat üdernommen werde. Die Kommiffion beantrage demgemäß die 
Berfammlung möge ſich damit einverſtanden eflären, daß der Ma⸗ 
nicht müde zu werden in dem Beſtreben, die 
ſtadtiſche Realſchule auf den Staat überzuleiten. — Rechtsauwalt 
Mötzel weiſt ferner darauf bin, daß = nen ea Us 
ich während & intermonate in einer durchau 7 n Loka⸗ 
Dei e wäbrend in den übrigen ſtädtiſchen 
Lebranſtalten allerdings es noch ſchlechter damit beſtellt ſei. Die 
Kommiſſtion beantrage demgemäß, die Verſammlung möge den Mar 
Betr. der Errichtung von Turn⸗ 
allen für bie bieſigen ſtädtiſchen Lebranſtalten erſuchen Beide 
Verſammlung angenommen. — Was den 


auptfählihe Veränderungen gegen den Etat pro 1875 ein: 
it. IV der Emnahme ift das Schulgeld don Schülern, deren Verſor⸗ 


M. jäbrlich, nur auf 15 750 M. (egen 17, 


pro 1875); die Realvorſchuſe dagege jebt vorausſichtlich einen 
Ueberſchutz von 91 M. — Unter x d. 1 Ausgabe n 


und 432 M. sgeſchieden und rücken 
rden ee Br Selle it eye 


ſprechende { öbun 5 Benter ordentlicher Lehrer 1 
prechender Gebaltserböhung auf; 41 Pobunzetgclemuſch ui en 


M. Gehalt bewilligt. x 
Real Bech be Bendht und Kloß, welche Gebälter von 1800 und 1650 


M., und einen Wohnungegeldiu chuß von 300 M. beziehen, bett 27 


Unterrichtsmittel, die vom Maaiſtegte beantragten 1000 M. 5 e 
Lehrerbibliot rth 
des Realſchu 
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r 
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r. Die ſtädtiſche Gasanſtalt produzirte vom 1. Juli 1874 bis 

30. Juni 1875: 1 969,112 Kub. Meter Gas gegen 1,763,616 Kub⸗ 
Meter pro 1873/74, alſo 205,496 Kub.⸗M. mehr, ferner 3551 Laſt 
To ks und 2530 Tonnen Theer. Sie verbrauchte 2530 Laſt Stein⸗ 
kohlen; die Zahl der Straßenlaternen betrug 632, die Ana: der 
Brivattonfumenten 1872, der Brivatflammen 15,129 (gegen 14.703 pro 
1873/74) die Länge der Straßenröhren 83.345 Fu Für Gas wur 
den vereinnahmt 100 125 Thlr., für Coaks 19,467 Thlr., fü Treer 
7081 Tolr. — Bei den Walſerwerken war vom 1. Juli 1871 bes 
30 Jani 1875 die Anzahl der Waſſerkonſumenten 761 (gegen 708 pro 
1873/74) mit einem Jahres Waflersinfe von 32.000 Thlr. An Heu⸗ 
material wurden verbraucht 8602 Hektoliter Steinkohlen und 16,952 
1 Coaks. An Waſſer wurden gehoben: überhaupt 1,239,846 
ubil-Meter, d. h. im Tagesdurchſchnitke 3400 Kubik⸗Meter. Unter 
den 764 Konſumenten, von denen 710 das Waner nach Tarif 51 nach 
den Angaben eines Waſſermeſſers entnehmen, befinden ſich 46 Bivil- 
Behörden und Privalinſtitute, 17 Milttärbehörden, 9 Brauer, 3 Sprit 
Fabiriken, 11 Deſtillateure, 9 Hotelbeſitzer, 5 Mineralwaſſerfabrikan⸗ 
ten, 3 E finfabrifanten, 110 Reſtaurateure ꝛc., 11 Konditoren, 36 
Bäcker, 28 Fleiſcher, 3 Färber. In den mit Wa ſſer eitunz verſehenen 
Grundſtücken find zur Bewäſſerung gekommen: 652 Waſſerklofets, 
92 Piſſons, 29 Springbrunnen. Die Zahl der öffentlichen Waſſer⸗ 
ſtän zer und Pumpen beträgt gegenwärtig: im Antchluffe an die neue 


Waſſerleitung 13 Ständer, im Anſchluſſe an die alte Quellenleitung 


10 Ständer und Fontänen und 20 Pumpen; von letzteren werden 
jedoch ca. 5 wegen ungenügender Güte des Waſſers zeitweiſe geſchloſſen 
— In der Berlinerſtroße iſt das Hauptwaſſerrohr um 30 Meter, und 
auf der Fiſcherei um 10) Meter verlängert worden; in der Töpfer⸗ 


Gaſſe und Wallſtraße iſt ein neues Waſſerrohr von 276 Meter Länge 


verlegt und mit den vorhandenen Waſſerröhren in der Wab⸗ und 
St. Martinsſtraße verbunden wo den; etz wurden für dieſe Arbeiten 
im Ganzen 1530 Thlr. verausgabt. — Da an den Waſſerhebemaſchi⸗ 
nen wiederholt Brüche bedeutender Maſchinentheile ſtat fanden, fo it 
die Beſchaffang e ner Reſervemaſchine in Ausſicht genommen; gegen⸗ 
wärtig find bereits Offerten auf die Beſchaffung einer zweiten Ma⸗ 
ſchine eingezogen. A g a 

r. Der Orcheſterverein wird unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Gürich, Monial den 29 d M. im Lambertſchen Saale eine 
öffentliche Konzert Auffahrung veranſtalten. Der Verein, dem aute 
muſikaliſche Kräfte angehören und der bereits mehrfach für Zwecke der 
Woblthätigkeit gewirkt hat, beabſichtigt, den Ertrag dieſes Konzerts 
zur Beſchaffung feblender Inſtrumente zu verwenden. Es iſt zu wün ⸗ 
1 daß das Vorhaben des Vereins lebhafte Unterſtützung finden 
möchte. 

r. Auf dem Zentralbahnhofe hatte es ſich ſchon längſt als 
ein Uebelmaud berausgertelt, daß an manchen Nachmittagen die 
Warteſäle dermaßen von Spanergängern aus Poſen, die dort 
ihren Kaffe ꝛc. tranken, überfüllt waren, daß die Reiſenden, wenn ſie 
mit der Bahn ankamen, häuft! keinen Platz fanden und demnach 
ſtehen mußten. Es war zwar die Einrichtung getroffen worden, daß 
ſteis eine behimmte Anzahl von Tiſchen für die Reiſenden reſervirt 
wurde, doch ſcheint dieſe Einrichtung nicht viel gefruchtet zu haben, ſo 


daß demnach von nun ab nach einer Anordnung der königl. Eiſenbahn⸗ 


Kommiſſion der Zutritt zu den Warteſälen am Sonnabend und 
Sonntag, denj nigen beiden T. gen, an denen dort ſtets das meiſte 
Bublıfam verkehrſe, von 3 bis 6 Uhr Nachmittags nur den mit Fahr⸗ 
killets verſehenen Berfonen geſtattet tft. 

Exzeſſe. Da in neuerer Zeit ganz beſonders in der Naſſen 
Gaſſe allabendlich Schlägereien zwiſchen Soldaten und Ziviliſten 
vorgekommen find, fo iſt dort zur Aufrechterhaltung der Ruhe ein 
Schutzmann ſtatiogirt worden. Geſtern Abends wurde nun dieſer 
Schutzmann von Soldaten angegriffen, welche jedoch die Flucht er: 
griffen, als ein zweiter Schutzmann binzukam. Beide Schutzleute ver⸗ 
fol en die Soldaten, welche in der Gegend der Garniſonkerche Poſto 
faßten, und von dort aus einem Hnterhalte auf vie Schutzleute mit 
Steinen warfen Leider iſt die Feſtnehmung der Exzedenten nicht zu 
ermöglichen geweſen. — Auf dem Alien Markte ſollte vorgeſtern ein 
Er,event in Miiſair Uniform von einem Polizeikommiſſarius und 
einem Schutzmanne zur Hauptwache geführt werden andere Soldaten 
verſuchten jedoch, ihn zu befreien, fo daß es der größten Energie der 
Beamten bedurfte, den Exzedenten die 10 bis 2) Schritte weit zur 
Wache zu ſchlepren, während die Wache inzwiſchen unter dem Gewebre 
ftand und ruhig zuſah An diefen, in neuerer Zeit mehrfach vorkom⸗ 
menden Ex ſeſſen ſollen vornehmlich Rekruten betheiligt fein. 

— Polizei⸗Bericht. Diejenigen 3 Frauensperſonen, weiche am 20. 
d. M. Nachmittags, auf dem Reuſtädtiſchen Markte von einem Manne 
in ungebübrlicher Weiſe beläftigt, von demſelben mit der Hand ſogar 
nach dem Geſichte gefahren xeſp. geſchlagen worden find, werden bier: 
durch aufgefordert, zur Feſtſtellung der Identität des Betreffenden, ſich 
in dem Poſizeiburcau Bidmardsftraße 5, bei Herrn Po izei⸗Aſſeſſor 
Kiewiz ee — Gefunden: 1 grüner Regenſchirm auf dem 
Trotoie vor dem Grundſtücke Wühelmsplatz 13, am 22. d. M. früh 
8 Uhr. 1 Handkorb weicher am 21 d. M. cr. Abends fei ciner 
Fahrt vom Markt nach der Bismarckaraße in Droſchke Ne. 45 zurück 
gebl eben iſt. 1 Portemonnaie, entbaltend 3 kleine Bilder, am 19. d. 
M. er. auf dem Wilhelmsplatz. 1 Kette, 15“ lang, am 17. d M. cr. 
auf der St. Martinſtraße von dem Musketier Wilde der 2. Komp. 
46 Regmte. — Verloren: 1 gold ne Brille am 18. d. M. cr. abzu- 
geben beim Hausbeſitzer Schottländer, Grünſtraße 1, 2 Treppen. 
1 Streifen Biiampeiz, 2%, Ellen lang, abzugeben beim Ren ier Rüger, 
Graben 17 gegen angemeſſene Belohnung 1 braunledernes Bortemon- 
naie, enthaſtend 6 Mack in dioerſen Silber münzen, auf dem Wege 
von St. Martin nach dem Sapiehaplatz von der unverehelichten Er: 
neſtine Weigt, St. Martin 68. ö 

ds Meſeritz, 23. Nov. [ Schwurgericht. Jahrmarkt. 
Feuer] In over geſtrigen Schwur gerichtsſitzung wurde wiver den 
Arbeiter Nikolaus Kolodz'ej aus Dako ryſuche wegen Meineides verhandelt. 
Derfelbe hatte fine Gläubiger dadurch zu benachtheiligen geſucht, daß er 
wiederholentlich durch Erde bekräftigt, Vermögen nicht zu beſitzen, wäh⸗ 
rend er erwieſenermaßen im Beſitze baaren Gelbes war und überdies 
noch ausſtehende Forderungen halte. Die Verhandlung ergab, daß er 
ſich auf dieſe Weiſe wiederholl wiflentither Meineide ſchuldig gemacht 
und er wurde deshalb zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Der 
heute hier ſtattgehabte Jahrmarkt war ein in jeder Beziehung äußerſt 
verkehrsarmer, was zum größten Theil wohl feinen Grund in dem über: 
aus ungünfiigen Water halte. — Geftern brannte ouf dem benachbar⸗ 


ten Dorfe Bauchwitz eine dem Eigenthümer Gotthilf Klemt dafelbt 


gehörige Scheune ab. Nach den bis jetzt ſtattgehabten E mutclun en 
ſoll das Feuer bös willi angelest worden fein. Der Beſitzer ha te die 
Scheune ſelbſt nur mit 75 Mark verſichert; der Intalt dagegen war 
unverſichert. a 
A. Miloslaw, 23. November, Auch in unſerem kleinen Stödt⸗ 
chen giebt es Petroleſen. Am 18 d. M Nachts 12 Uhr brach deim 
Bäcker 3. Feuer aus. Daſſelbe war abſicht ich angelegt, da in Petro⸗ 
leum get“üänkte Bock cdeſte ın das auf dem Hofraum an der Mebikam⸗ 
mer aufgefpeſcherte Keferne Klafterholz geſſack, in der Mehlk immer 
ſelbſt in Petro cum getränkte Backſcheue auf eſte pelt und der Faßbo⸗ 
den mit Petroleum getränkt In dem geſtockten und geletmten Fach 
werkglebel waren keine Löcher gemacht worden, fo daß das Feuer von 
innen und außen korreſpondirte. Der Bäcker war mit feinem Mehl 
und Körnervorrathe bei der Union mit 2400 Mark verſichert, während 
er, in der Meblkammer nur ca. J Etr. Weiſenmehl, Getreidengrräthe 
aber gar nicht zu lagern hatte. Seinen Vorrath an Get änken. vn 
gift zugleich Schänker — hatte ex mit 1200 Mark verfichert, wän 
rend er nicht 4 des Werthes im Keller halte. Vor circa 3 Jahren hat 
J. einen gleichen Brandfall gehabt, und damals von der Geſellſchaft 
Altena 600 Thlr. Brandentſchädigung erhalten, ohſchon allgemein ber 
auptet wurde, daß er keinen Verluſt erlitten. Unſer Bürgermeiſſer 
Be Jacoby der die polizeilichen Unterfugungd: Verhandlungen fofort 
einleitete und mit großer Umficht führte, hat die Sache ſoweit klar 
elegt, daß der Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter, weiche geſtern 
Bier tagten, ſich veranlaßt fanden, den Geſellen des J. zu verhaften. 
Der Geſelle ſoll nicht aus Rache, ſondern aus reiner Freundſchaft für 
ſeinen Brodherrn das Feuer angelegt haben. 


(Ei Pleſchen, 23 November. [Zur Volkszählung. Die 
Vorarbeiten ver hieſigen ſtädtiſchen Zählungs⸗Kommiſſion für die am 
1. Deieu ber c. ſtatifindenden Volks- und Gewerbezählung haben bercits 
begonnen. Mit dem Amte eines Zählers ſin) circa 40 Perſonen 
b traut worden. Es befinden ſich unter dieſen mehrere Handwerker, 
st ufleute, die evangeliſchen und katholiſchen Lehrer, ſowie königliche 
Veamte, nur haben die hieſizen Gerichts Subaltern Beamten — bis 
guf einen — ſich geweigert, dieſes Amt zu übernehmen. 


Reiſen, 24. November. [Wahl von Stadtver⸗ 
ordnelen und Schulvorſtehern.] Bei der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Erſatzwahl von 2 Stadtverordneten wurden in der 2 Ab- 
theilung der prek.iſche Arzt v. Szawelski und in der 3. Abtheilung 
der Gaftwirth Anton Ronke gewäblt. Von 110 Wählern der 3. Ab» 
!heilung waren nur 11 und von 43 Wählern der 2. Abtheilung nur 
13 erſchienen. Welch' eine Theilnahmloſigkeit, wo es ſich um die In⸗ 
teteſſen der Stadt handelt. — In den evangeliſchen Schulvorſtand 
wurden wiedersewählt der Webermeiſter Kühn, neugewählt der Poſt 
erpeditene Hempel und der Webermeifter Wilhelm Golmer, in den 
katholiſchen Schulvorſtand wiedergewählt der Fleiſchermeiſter Staff, 
an Stelle des Malers Klopſch, welcher vor Kurzem für die Stmul- 
tanſchule ſtimmte, und der prakuſche Arzt v. Szawelski. () — Die 
Wahlen in die Stadtverordneten⸗Verſammiung und den kalboliſchen 
Schulvorſtand zeigen, daß die liberale Partei hier noch keinen maß⸗ 
gebenden Einfluß beſitzt. 5 

y. Schmiegel, 3 Nobr. [Stadtverordnetenſitzung! 
5 der heute abgehaltenen Stavexordnetenſitzung, welche von dem 

orſtezer Kaufmann Müller um fünf Uhr eröffaet wurde, wurde 
zunächt der Etat pro 1876 feſt, eſtellt. Derxfelbe wurde auf 13,000 M. 
normirt, 200 M. weniger gegen das Vorjahr; alsdann wurde wegen 
des Beitruts zum Städtetaze Berathung gepflogen, ein dahin gehen · 
der Antrag jedoch von der Verſammlung abgelehnt. Als dritte Vor⸗ 
lage ſtand die Vermehrung des Klaſſfikationstarifes der Kommunal⸗ 
ſteuer um 3 Stufen auf der Tagesordnung, welches genebmiat wurde. 
Die Exrichtung eines Watſenrathes, wozu die Herren Paſtor Fritze, 
Friedrich Zugebör, Guſtav Gittler und Max milian Landsberg in 
Vorſchlag gebracht wurden, bildete die vierte Vorlage Als fünfte figu⸗ 
rirte die Erribtung eines gewerblichen Schiedsgerichtes zur Schlichtung 
von Streuiakeiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern für die 
Stadt Schmiegel, für welches nächſtens Wahlen flat finden follen. 
Demnächſt wurde die Erböhung des Gehaltes des Stadtſekretärs von 
600 auf 700 Mark beſchloſſen, und ebenfo, daß für die Zeit der Ver⸗ 
tretung des du herigen Staptſekretärs Berghofer, welcher von der Re⸗ 
gierung als kommiſſariſcher Verwalter des Bürgermeiſterpoſtens in 
Storchnen beſtimmt iſi, und unſere Stadt wahrſcheinlich zum 1. De 
zember verlaſſen wird, ſelbſt noch dieſer Satz überſchritten werden darf, 
um für Herm Berghöfer einen Stellvertreter heranzuzichen, und dem 
erſteren zu ermoglichen feinen neuen Poſten rechtzeitig anzutreten. Den 
Schluß der Sitzung bildete die Wahl eines Stadtrathes für den aus⸗ 
ſcheidenden rn Haniſch; es erhielten von 12 Stimmen faufmann 
Lö wi 6, Kaufmann Kalkowski 5 und Müllermeiſter Karl Schneider 
eine Stimme, Herr Löwi iſt mithin zum Stadtrath gewählt. Nach 
Erledigung einiger, die Offentlichkeit nich intereſſerenden Fragen wurde 
die Sitzung gegen 9 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen. Wir machten 
die freudige Wahrnehmung, daß ſich das Intereſſe an den Verhand⸗ 
lungen zu mehren beginnt, da dieſesmal, was früher nicht vorkam, ſich 
ein zahlreiches Auditorium eingefunden hatte, ſchade nur, daß der 
Sitzungeſgal für ein größeres Publikum keinen Raum gewährte. 


r. Wollſtein, 21. November. [Amtseinführung. 
Gratifikatnon. Leichenbegängniß.] Nachdem der vor 
Karyem zum Bürgeermeiſter der Stadt Kopnitz gewählte bisherige 
Stadiſekretär in Gollub, Herr Kopolke, die Beftätigung der Regierung 
erhalten, wurde derſelbe geſtern durch unſeren Kreislandratb, Freiherrn 
v. Unruhe Bomſt in fein neues Amt eingeführt. — Der Vorfland ber 
hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule hat den zur Zeit an derſelben wir⸗ 
kenden 4 Lehrern pro 1875 eine Gratifikation von uſammen 450 Mk. 
bewilligt — Heute wurde ein Veteran von 1813—15 auf dem hieſigen 
evangeliſchen Go lesacker zu Grabe beſtattet. Es ift dies der Steuer⸗ 
beamte a. D, Manteuffel, der in feinem 81 Lebensjahre am vergan⸗ 
genen Montage das Zeitliche ſegnete. Vor der Bahre ging unter Mu⸗ 


ſikbegleiturg der hieſige Krteger⸗Verein von feinen Ojftsteren geführt. 


Am Grabe ſprach Paßor Möllinger von hier. 

Bromberg, 23. November. [Verurtheilung wegen 
Beamienbeteidigung.] Vor der Kriminal Abtheilung des bie: 
ſigen Kreisgerichts wurde geſtern der Drechslermeiſter Wolff aus 
Nakel wegen Beleidigung eines Beamten zu einer Geldstrafe von 
75 Mark verurtheill. Am 21 Juli c. ſtieg derſelibe auf dem Veen 


Bahnhofe in das Coupoe eines nach Nakel abgehenden Zuges, nahm 
aber bas Geſtell eines Kinderwagens in Daffelde hinein. Der Schaffner 
wollte letzteres nicht geſtatten und forderte den Wolff auf, das Coupée 


mit dem Geſtell wieder zu verlaͤſſen. Dagegen ſt.äubie ſich derſelbe 
und verlangte nach dem Manne mit der „rothen Mütze“ — dem 
Stationdvorfteher. Diefer erſchien auch mit einer gewöhnlichen Eiſen⸗ 
bahnmütze und forderte den Wolff, indem er ſich als Stationsporſteher 
vorſtellte, ebenfalls auf, das Conz é: zu verluffen. Wolff folgte auch 
jetzt dieſer Aufforderung nicht, lie ſich vielmehr zu der Bemerkung 
hinreißen: day jeder Sch — — fagen könne, er ſei der Stations 
vorſteher er will ven Minn mit der rothen Mütze“ haben. Wo ff 
wurde nunmehr aus dem Coupe: entfernt. Gleich darauf fette ſich 
der 8 ig in Bewegung und W. mußte bis zum nächſten Zuge hier 
verweilen. Hierüber beſchwerte ſich derſelbe bei der hieſigen Oſlbahn⸗ 
Direktion, ohne aber etwas auszurichten. Die Folge hiervon war 
jedoch, daß die beleidigende Aeußerung des W. gegen den Beamten 
zur Sprache kam Die Angelegenheit wurde nun verfolgt und im 
geſirigen Termine durch Verurtheilung des W., wie oben angeg ben, 
zum Austrage gebracht. 
Gr. Jeziory, 18. Novor. [Theilung des inowrazlawer 
Kreises.] Die Nachricht, daß Herr Landrath v Wilamowitz⸗Mbl⸗ 
lendorf mu feiner Abſicht eine Theilung des inocrazlawer Kreifcs 
in eine nördliche und eine ſüdliche Hälfte he beiguführen, in köchſier 
Jnſtanz nicht durchgedrungen iſt, bal nicht nur in dem ſtrzelnoer 
Diſtritt, ſondern auch beſonders in dem ſüdlichen Gre zdiſtrikt das 
Gefühl ſchmerzlicher Enttäuſchung berto:gerufen. Die bieſige B:völ- 
kerung halte ſich bei ihrer lorlſchreitenden Verarmung in dem Gedan 
len getröstet, daß mit der Einrichtung eines Landratheamtetz in Sirzelno 
bie türſorge der ö tal, Regierung auch ſie erreichen und damit eine 
verheiß unge vollete 1 1 ih, Bahn brechen werte. Diefe Aagſicht 
iſt nun durch jene Nachricht für die nächſten Jahre abaefchniiten und 
der Blick auf die beſperate Gegenwart hingelenft worden. So fehr 
auch vorauszu ehen iſt, daß das Intereſſe der ſüdlichen Bezirke des 
Keeiſes die pr jektirte Theilung ſchließlich gebieteriſch fordert und die 
Koſten derſeihen dann nicht mehr gescheut werden dürfen, fo kann 
gegenwärtig ſchon die önigl. Rezierung einer eingehenden Unterſuchung 
der zerrütteten mater ellen Lage der Grenzbevölkerung ſich nicht länger 
mehr entziehen. Welchen Grad der Verarmung 1 B. die evangeliſche 
Gemeinde Groß Jezioey in den 7 Jahren ihres Beſiandes erreicht hat, 
geht aus der Tbatſache bervor, daß die köntal Regterung ſich in die: 
ſem Jahre genöchigt geſehen hat, die Pfarrbeiträse einer ganzen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde von 0) Thaler auf 17 Thaler herabzuſetzen und 
ihrertus 83 Thaler zum Pfarrgehalt binzuzuſegen Der Wertb des 
Privalb ſitzes fämmtlicher Mitglieder dieſer Gemeinde (ca 1000 See en) 
wird auf ca 8000) Thaler veranſchlagt; auf dieſem Beſitz ruden ca 
50 000 Thlr. Schulden, die durchſchnittlich zu 10 Pros verz'nſt werden. 
Die Uriahen folder Erſcheinungen liegen für den, der dieſen Th.il 
des Kreiſes zu betreten ſich veranlaßt ſah, auf der Hand, da felten 
eine Gegend ſo den Charakter der Verwahrloſung trägt: ſie dürfen 
am wenlaſten in der geringen Ergiebiakeit des Bodens, der meistens 
guſer Roggenboden iſt, geſucht werden. Eine Erk ärung die er 
unten Verhä tniſſe giebt am beſten daß Sprichwort: Rußland 
A groß und der Car iſt weit, und die hicſige Bevölkerung fühlt ſich 
Herrn Landrath v. Wilamowitz⸗Möllendorf zu beſonderem Dank 
verpflichtet, dag er die Grundurſache der Mißſtände im Kreiſe er 
kannt und ſeiner Anſicht durch ein entſchiedenes Auftreten Folge 
gegeben hat. : (Br. 3) 


— un * Tr 


Gneſen, 20. November. [Bildungsverein Boft.] Im 
bieſigen Bildungsverein hielt am Mitwoch vor einer zahlreichen Zu⸗ 
börerſchaft an Mitgliedern und Gäſten De Kreisrichter Dr. Hilſe 
einen ausführlichen und ſehr ſachgemäßen Vortrag über Schwur⸗ und 
Schöffengerichte. Hiernach beriethen die Mitglieder in einer General⸗ 
verſammlung unter Leitung des Vereins- Vorſitzenden, Herrn Direktor 
Dr. Methner, den Etat pro 1875/1876 und kamen darüber überein, 
den Anſchluß an den poſener Provinzial⸗ Bildungsverein vorläufig noch 
hiuauszuſchteben. — Die ſeit länge er Zeit unbeſetzt geweſene biefige 
Poſtmeiſterſtelle iſt neuerdings dem Poſtdirektor Hrn Major Schweich⸗ 
ler übertragen worden. 

— 1— Jarotſchin, 23 November. In verfloſſener Nacht iſt 
der Paſtor an der hieſigen evangeliſchen Kirche Herr Methner nach 
langem und ſchweren Leiden geſtorben, und find nun die cvangeliſche 1 
wie die katholiſche Gemeinde hierorts verwaiſt. Trotzdem unfere Väter 
der Stadt vor etwa 4 oder 5 Jabren Straßenlaternen anſchaff⸗ 
ten, herrſcht bier hei mondloſen Nächten eine ägyotiſche Finſterniß und 
können wir nur froh ſein, daß der friſch gefallene Schnee uns die 
Straßenbeleuchtung einigermaßen erſetz.. Auch wird die polizeiliche 
Verfügung, wonach jeder Gan wirth oder Schänker während der Abend⸗ 
ſtunden eine brennende Lalerre an ſeinem Haufe haben fol, fo wenig 
beachtet, daß 3. B. ein Baftnicuy ſeit nahezu 8 Monaten feine Laterne 
nicht mehr angezündet hat. 

J. Inowrazlaw. 24. November. [Stadtverordneten⸗ 
wahle n.] Bei der ſoeben beendet n Stadtverordnetenwahl wurden 
gemäß der in der geſtrigen Vorwahl aufgeſtellten Kandidatenliſte ges 
wählt: 1) In der 3. Abtbeil. Kaufmann Iſidor Jacobſohn, Kreis⸗ 
gerichts Sekretär Greger, Kaufmann C. Witusli und Kaufmann 
Drweski. 2) In der 2. Abtheil. Schneidermeiſter Streifling, Kauf⸗ 
mann Fr. Nelte, Diſtrikts Kommiſſarius Voikmann, Kaufmann Abr 
Freudenthal. 3) In der 1. Abtheil. Kaufmann Salomonſohn, Kreis: 
baumeifter Küntzel, Kaufmann Heilbronn und Rentier Senator. Von 
den Gewählten gehören 5 der jüdiſchen, 4 der evangel., 3 der kathol. 
Konfeſſion an. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Dresden, 22. November. Heinrich Eduard K, Doktor der 
Medizin und königlich preußiſcher Stabsarzt a. D. begann 1862 
ſeine Militärkarriere und hielt ſich nach ferner im Jahre 1868 erfolg⸗ 
ten Berbeirathung bis Mitle 1874 in Berlin auf, war dort Leiter 
und Beſitzer einer Krankenheilanſtalt, konnte ſich jedoch als folder 
nicht behaupten und wandte ſich in durchaus derangirten Verhält⸗ 
niſſen nach Dresden, um dort eine ähnliche Anſtalt zu errichten. Ein 
anfangs projeftirier Grunoſtückserwerb zerſchlug ſich. Trotzdem nahm 
K feinen bleibenden Aufenthalt in Dresden, erwirkte die Exlaubniß 
zum Praktiz tren und bezon, nachdem er anfangs im Hotel gewohnt, 
bald ein elegantes Quarter im eneliſchen Viertel. Aus der Praxis 
Kis ollte jo nicht viel werden. Um feinen, namentlich aber feiner 
Frau luxuriöſen Unterhalt zu beſtreiten, nahm er feine Zuflucht zum 
Schuldeumachen. Die Wechſelklagen über Beträge don 200 bis 
3000 MN. und mehr, mehrten ſich maſſenhaft, trogdem erlitt ſein Kredit 
keine Störung. Einem Buchhändler ſchwindelte er vor, eine Bibliothek 
im Werthe von 7000 Thlr. zu beſitzen, und verſetzte ſofort die auf 
dieſe Art erhaltenen, zur Vermehrung dieſer angeblichen Bibliothek 
dienen ſollenden Werke im Werthe von etwa 300 M. Noch beſſer 
verſtand Frau Dr. K. das Schuldenmachen und ſetzte dieſes in Berlin 
bereits mit beſtem Erfolge betriebene Geſchaft (allein das Lüder ſche 
Kleidergeſchäft hatte 5400 M. für ſeidene Kleider zu fordern), in 
Dresden in erweitertem Mußrtabe fort. Auf Grund dreier Wechſel⸗ 
fälſchungen wurde ſchließich gegen das K.'ſche Ehepaar einaeſchritten 
und doſſelbe in Dresden verhaftet. In einer mehrtägigen öffentlichen 
Schöffenverſammlung gegen die wegen belrügeriſchen Bankerokte, 
Unterſchlagung und gemeinen Betrugs Angeklagten kam ein Schreiben 
des berliner Polizeipräfidiums zur Berlefung, in dem Frau Dr. K. 
als ein gefähriches Mitglied der Demimonde gefwildert wird. Das 
Eckenntniß des Gerechtehofes lautete dabin, daß K. zu 5 Monaten, 
durch die Unterſuchungshaft verbüßten Gefängnißſtrafe, Frau Dr. K. 
zu einer zehnmonatlichen Haft verurtheilt wurde. Dr. K. wurde auf 
Grund feiner Beſtrafung aus Dresden aue gewieſen. (Poſt) 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

* Artillerie⸗Lehre. Ein Leitfiden zum Selbſtunterricht für 
jüngere Artillerieofſinere von W. Witte, Major und Bat. Kommdr. 
im Magdeb. Fuß Artillerie Regt. Nr. 4. 

Von dem oben bezeichneten Werke iſt der erſte über die Balliſtik 
hande nde Theil ſoeben in der Hofbuchhandlung von E S. Mittler 
& Sohn in Berlin zar Ausgabe gelanzt. Der Name des Verfaſſers 
het unter den Militär Schriftſtellern einen guten Klang, und gar z 
beſonders verdankt feine Spezialwaffe dem bewährten Autor manchen 
ſchätzenswerthen Beitrag. Die Artillerie hat auf allen ihren Gebieten 
während der letzten Jahre ganz außerordentliche Umwälzungen erfah⸗ 
ren. Ja der Feld Artillerie find die neuen Ringgeſchütze mit den 
dünnwandigen Langgranaten und den Schrapnels zur Einführung 
gelangt, in der Feſtun s- und Belagerungs Artillerie baben die alten 
glatten Geſchütze den neuen gezogenen ihren Pla geräumt und in der 
Marine Artillerie hat der Kampf zwiſchen Geſchützwirkung und Pan⸗ 
zerung zur Einführung der gezogenen Kaliber, neu konſtrutrter Ge⸗ 
ſchoſſe und neuer Pulverſorten geführt. Dieſe fortwährenden Umwäl⸗ 
zungen laſſen die bieher zur Ausgabe gelangten Abhandlungen zum 
Unterricht in der Artillerie⸗Lehre vera tet eiſcheinen. Major Witte, 
der bereits in den vorhergegangenen Entwickelungeſtadien der Artillerie 
viele werthvolle Lehrblicher feinen jüngeren Kameraden gegeben hatte, 
hat in dem oben keieichneten Werke einem ſehr füblbaren Mangel 
abzubelfen geſucht. In feiner Balliſtik macht uns der Verfeſſer mit 
dem heutigen Stande dieſer wichtigen Lehre vertraut und giebt uns 
einen Geſammtüberblick über das Weſen der beuligen Artillerie und 
über die Wirkung der Geſchütze und Geſchoſſe. Der Autor bat ſich 
zur Entwicklung der eine nen Lehrſätze darauf beſchränkt, nur die 
nothwendiaſten mathematiſchen Formeln und Banlenreiben einzu 
fügen, und bat dadurch den Charakter der Eintönigkeit vermieden. 
Dagegen bringt das Werk eine Fülle des intereffanterten Materials, 
as man hinter dem deſcheidenen Titel kaum erwartet bat und das 
den Abhandlungen auch einen groben Leſerkreis weit über die Spe⸗ 
stalmaffe hinaus zuführen wird. Die neueften Hülfsmittel, welche die 
Pöbyſik der Artillerie dienſtbar gemacht hat, werden ausfübrlich tes 
fproden, und ebenſo werden wir in die Foxtechrit e der Technik, 
welche dieſer Waffe zu Gute gekommen ſind, auf das Genaueſte ein⸗ 
geweiht. Das Buch wird gam weſentlich beſlimmt fein, den Offi⸗ 
nieren, denen nicht vergönat war, prakliſchen Berſuchen beizuwohnen. 
und der neueſten Entickelung der Artillerie durch pexſönliche Theil⸗ 
nabme zu folgen, als Hülfem tel zu dienen, um die vorhandenen Lücken 
auf throretiſchem Wege auszufüllen. Wie alle früheren Werke deſſelben 
Autors wird auch dieſe „Artillerie Lehre“ der unentdebrliche Ralb⸗ 
geder für ſtreblame Artilerte O finere werden und glcidreitig auch 
über die fach wiſſenſchaftlichen Kreiſe hiraus ſich zahlreiche Freunde 
erwerben. Die gebrachten Abhandlungen find klar und fachgemäß 
gehalten und bilden des Ergebniß eines ernſten und fleißigen Stu⸗ 
diu ns. Der Verfaſſer hat mit der Ar faſſang dieſer mübfan en Arbeit 
feiner Waffe und feinen Kameraden einen weientlihen Dienſt geleiftet, 
der ſicherlich von allen Seiten dankbar wird anerkannt werben. 

* Auf Veranlaſſung des königlich preußiſchen Kriegsminiſterilums 
wird in dem Verlage der königlichen Hofbuchhandlung ton E. S. 
Mittler u Sohn in Berlin die Herausgabe einer Zuſammen⸗ 
ft lung der Militärgeſetze des deutſchen Reiches 
vorbereitet. Das Werk wird enthalten: Die Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Reiches, die Militärkonventionen, ämmtliche Militärgeſetze nebſt 
den dazu ergangenen Aus führungsperordnungen — jedoch ausſchließ⸗ 
lich der Militärſtrafgeſetzg bung, für welche bereits zweckentſprechende 
uſammenſtellungen publtürt find, — ſowie endlich die allgemeinen 
Reichsgefetze, bezw. Auszüge aus denſelben, foweit fie für das Heer. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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venz ver Moskauer Kommer 


November wurden Herr Landau 


am 20. b. erzählt, kompſturt ſich die Unterſuchung wegen der Inſole [Landau erhielt er von fegteren ein anſehnliches Darlehn der I 
z. Leibbank immer mehr und nicht ausreichte, ihn aus der Kalamität zu befreien. Herr Str. ſchickte | mit explodirbaren Stoffen an 

mehr, ohgleih Tag für Tae Verböre der Perſonen flattfindem, berät | deshalb einen feiner Freunde nach Moskau, um der Bank Borfelr I Füßen nieder. Bald darauf gef date, u el Mind und zelle 
Ausfanen über die Gründe pes Bantero:its weſentlich find. Am lungen zu machen und fie davon zu überzeugen, daß ihr Schidfal von | merte dabei die ganze Statue Gottes, von ber nur der Kopf 
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oder die Militärverwaltung von ſpezieller Bedeutung find. Der in Angelegenheiten Strousbergs in Petersburg, weilte Die Herren | der die zwei Kinder erlage werden 

Stoff wird zweckmäßig gruppirt und mit knapp gehaltenen, aus den | Manczik und Schleſinger erhielten auch von allen ſpäteren Operatio⸗ konnten. Aller 2 e . 
Motiven und den Verhandlungen über das Geſes entnommenen Er- | nen 1 mit der Kommerzleihbank eine bedeutende Kommiſ⸗ | Deccan ein We g Wen indus im 
läuterungen, ſowie mit Hinweiſen ꝛc., wo ſolche den Ueberblick irgend | ſtonsprämie⸗ 


und die Perſouen verhört, welche] dem feinigen abhänge. Die Bank machte ihm Hoffnungen, rief ihn] gan: blieb. 


nach dem 18. Oktober, alfo nachdem das Konſeil anerkannt batte, daf | nach Moskau und ruinirte ihn und ſich. Herr Str. iſt überzeugt, 
die Bank ihre Operationen nicht mehr fertiegen könne, ihre Aktien auf | daß feine Aktiva dei Ape Nealiſtenn 1 5 ir Nureichend — — 


der Börſe beſchlugen. Bei biefer Gelegenbeit wur den auch einige mos.] wären, alle jeine Gläubiger zu befrieden. 


kauer Börſenmakler, durch beren 


ftattgefunden hatte, vernommen. De zun ſrtminellen Verantwortung 


nogenen Mitalieber des Konſeils onen die berſehmteſten Advokaten 5 SIe dleſelben noch todter haben. 15 | 
Moskaus zu — Marken fan an yabın, je 3 Die Den De r m i ſchtes. g 1 
Konſortium zuſammenget eien find, um a 0 * Berlin, 28. November. In der Kapelle der rufſiſchen Fekegrap. egra si e Jr > cc 
börbe gegen ihre Klienten einer ſernſaltie ae auch en 81 e a beute Nachmittag die 9 EN erg 5 ide Mach rücken. a a 
Wenn die „DR. 3.” recht unterrichtet if, o int! der 16jährigen Tochter des ruſſiſchen Botſchaſtsrachs v. Kotzehue mit 2 . utigen Sitzung der General- 


der g in ner Wngelegenheit ie mag 48 pt eee als Dem Sobne des heſigen griechiſchen Jeſandten Baron d. Rhangabe, 
der Artitel 1198, 1199, 1155 und 13 Pkt. 4 ves nie ftatt. Derſelben wohnte der größte She des diplomatiſchen Corps, Kaiſer und König zurückgezogen und das Synodalpräſtdium Beaufe 
die Damen der Ariſtokratie an. Zur Vermählungsfeier, welche durch] tragt, eine Audienz beim Kaiſer nachzuſuchen, um dem Dank Dur 


Theilnehmer an den der Bankrerwaltung zur 
i Verantwortung gezogen wor⸗ ne il | 
Handlungen, 188 fen ier in der : „Mitafieder mit Geneh : ein glänzendes Feſt gefeiert wird, ſind zahlreiche Einladungen er⸗ Synode Ausdruck geben zu können. Die Legitimationsprüfung der 


V. 


rmittelung ein ſolcher Verkauf L. in 
1 Spalte 2) ſteht: 


Synode wurde 


den. Art. 1198 lautet in der Ueberſetzung: » 


migung der Obrigkeit errichleter Handels N 
iche vorfätzliah die ihnen von dem Handelshauſe, 
Aktienkompagnien, — Fare ge 1 — 3 5 
| chten Krebit zu deren Nachtheil verwenden, unterliegen hier» 
) r der auf betrügeriiche Entwendung geſetzten Strafe. Außerdem find 
ſte zu Erſatz verpflichtet.” Art. 1199 verpönt denz oben? bezeichne 
je Belhädizung oder Unterſchlagung anvertrauter Akten 


der Kommandite o 


ten Perſonen die ung or 
. —— Guts, wie auch 


Aneignung ſolchen Gut 
und Amtséperſonen 


oder bei Herausgabe der Einta 
ftalt, bet welchen fie dienen: den 


von Mehreren ver 


eil genommen zu haben, jedoch a 
fönlichen Rückſichten den das Verb 


der 5 
tg“ auf Grund von zuverläſſig 


merzleibbank mit ihm 


den Geſchäftsfüßzrung einer Bank als zu groß, das Weſen der in Empfang 1 
erheiten als unzureichend betrachtet werden kaun. man zur Beſtattung der Leichen. Unlängſt ereignete es ſich ou 
e Enke 5 Bank * ſich über den inneren Werth] dem Städtchen Vingorla, daß eine Familie, Fun 


es unter e 1 en 2 
i bettimmten Strafe. Art. 1155 lautet: „Beamte 
für dieſe Berbreden Nieichskreditanftatten un 1 von arch 
der Privaten errichlelen Banken, unterliegen für vorſchriftewi⸗ 
— uw böswillige Maßnahmen bet Effeltuirung von Anleihen 


wegen anvertrauten Gutes gelegten Strafen und Beahn : 
— . ( Gelbuge und Amisentſetzung oder Ausſchließung aus dem 
Dienft oder Verweſſung nach Sibirien, over Arreffantenkompagnie.) 
Punkt 4 bes Art. 13 definirt bei einem auf vorgängige Berabrerung 
übten Verbrechen die Begünſtiger als diejenigen, 
welche, ohne unmittelbar an dem Vollpringen des Verbrechens felbit 


anheiſ machten, durch Rath oder Nachmeiſungen und Mitthei⸗ 
—— 55 Auskünften, ober aber durch Herbeiſchaffung irgend welcher 
anderen Mittel zur Vollendung des Verbrechens, oder durch Beſeitigung 
Hinderniſſe u. ſ. w. — In einer ihrer 


r. Stroußberg über feine Beziehungen zu der Kommetzleibbank. 
iebt zu, daß der Maaßfab der Seitens her Kom⸗ t 
a ho mit ie Re Geſchäfte vom Standpunkte einer ſoli⸗ | daß die fo Vergifteten gleich nach ihrem Tode den Göttern vor die 


* Vom Komponiſten Lecoeg wird eine hübſche Anekdote er⸗ 


Dreibeuligkeit erſch läßt. Sei 0 got“ teofles uelle bezügl 
Giesen et einen laßt. Seine Operetten „Angot“ und „Girofle⸗ | Quelle bezüglich 


er für die brüffeler Schau pielerin Mlle Pauline Lui⸗ | ſynode, daß auf 


e g te mit der Widmung: 
eigenmächtige Verſchleuderung und | TLuigini, die „Cairette meiner Didmung: „Un Pauline 


gab, bekam auch fie vom dankbaren o 
Zueignung: „An Paolo Marie“, iR mponiſten d 


5 N ; latrette“; Lcoc 

ver ber Vorſtellung beiwohnte, brachte zwar deb fern i 9 blieben todt. 
ſchenk nicht in Anwendung, brachte der Künſtler in 5 
volles Orangeblüthboguet mit den Worten — 


gen mit Nachſheil fur die Ans 
in Art. 354 auf Verſchleuderung gen 
eigentlich des Dielfeitigen Mannes Ideal fein? : (Mont. 31g) 
„Maſſenvergiftungen zu Ehren der Gottheit. Wie der 
u Madras in Oſtinoien erſchernende Deccan Herald meldet, iſt die Die Köni 
indiſche Regierung auf die große Sterdlichkeit, die ſeit zwei Jabren 
ſchon in Deccan herrſcht, aufmerkſam gemacht und dadurch der Vers 
dacht erregt worden, Daß dieſe Sterblichkenl keine natürliche ei, ſon⸗ 
dern von fanatiſchen Hindus hervorgerufen wurde, um fo für ihre 
Götter, vie ſich nur durch Menſchenopfer beſänftigen laſſen, die nöthige 
Anzabl von Opfern herdeizuſchaffen. Daraufhin diet die indiſche Re⸗ Sehn 
gierung eine große Anzahl angeblich an der Cholera Verſtorbener et: 
ausgraben und fand man richtig in deren Eingeweiden Arfenik. Er⸗ 
ſchwert wurde jedoch dieſe Unterſuchung durch den Umſtand, daß viele 
der Verſtorhenen, wie es bei den Hindus noch immer Gebrauch ift, 
verbrannt wurden. Aus dieſen Unzerſuchungen läßt ſich auch ſchließen, 


us eigennützigen oder anderen per- 
rechen Beabſichtigenden he’fen ſich 


Nummern bringt die Volks- 
en Berichten die Aeußerungen des 


Füße gelegt wurden, um Diefelben zu beſänftigen; dann erſt ſchritt 
boftehend aus Mann, 


auch genoſſen 


der Pfentpe pee zu beroewiffern. Den Ürſprung feines Verhültniſſes Weib und zwei Kinvern, die von dem ihrem Gotte geopferten Zucker eine 
mu der B 


ank führt Hr. Str. auf bi 


4 


Bekanntmachung 5 


u für die diesſährige 


N früheren Alumnate-Ge 
bäudes auf der Großen Gerberſtraße. 
Die Herren Zähler wollen ihren For⸗ 


und nach beendigter Zählung das Zäh⸗ 


bliebenen Formularen dort abliefern. 
Poſen, den 24. November 1875. 


Die Zählungs⸗Kommiſ ſion. 
Bekanntmachung. 


Stellen 
7 Nr. 1 und 2 
anderweitig am 


Montag, 


Vormittags 10 Uhr, 


u Bureau IV. einzuſehen. 
en, den 23. November 1875. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


werden und wird dazu auf 


Montag, den 29. d. M, 


Vormittags 11 Ubr, 


unſerem Geſchäftslokal — Wallstraße 1 


bekannt gemacht werde 


n. 
Poſen, den 25. November 1875. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Welanutmachung. 


Maſſe beendet. 
m den 22. November 1875. 


Königliches Kreisgericht. 


Das Burea | 
Volkszählung befindet ſich im Zimmer 
Nr. 30 des frü 


mular⸗Bedarf von dort direkt entnehmen Kaufluſtige 


lungsmaterial nebſt den übrig ge 


den otverkaufsſtellenſ „= ' 9 
an Sch bende Gee ſollen die Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


den 29. November c., 


verpachtet werden. Bietungsluſtige wer ⸗ 
den hierzu in den Rathhausſaal jein« 
geladen. Die Bedingungen ſind in 


Die Baracke Nr. 6 an der Wall⸗ 
ſtraße ſoll auf den. Abbruch öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft 


ein Termin an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt. Die Bedingungen liegen in 


— aus und werden auch im Termine 


Der über das Vermögen des Kauf. 
manns Timotheus v. Zielinski 
in Firma „T. Jie inski“ zu Poſen, 
am 4 Juli 1878 eröffnete kaufmänniſche 
Konkurs iſt durch Vertheilung der 


e Vermittelung des Herrn Manciik Bun Quantität geſchenkt erhalten und davon 
ur F do 0 5 2 ‚ha * N 


Notgwendiger Verkauf. 
as dem Rittergutsbeſitzer 

Hanke gehörige e ee 
das mit einer Geſammtfläche von 755 
Hektar 48 Ar der Grundſteuer unter⸗ 


liegt und mit einem Reinertra e v 
2197 Mark zur Grundſtener ua 


Offerten ſpäteſtens bis 


zum 1. Dezember d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 


ierher einreichen. Bedingungen find 
Koi im Geſchäftslokale des Garniſon 
Lazareths (Königsſtraße 3„/5) einzusehen. 

Posen den 25. November 1875. 


am 7. April 1876, 
1 r . 11 uhr, 

nöthwendigen Subhaſta⸗ an ordentlicher Gerichteſtelle verkauft, 
tion . 8 und das Urtheil Abe 5 farm 


oder Verſagung des [ 
Donnerſtag Abhaltung = „ 


den 27. Januar 1876, |?et werden. 


Auszug aus der E 5 
Vormittags 10 Uhr, weten e Wsfaägungen un He 


im Lokale des hieſigen Königlichen das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
Kreisgerichts, Abm: Nr. 13, vers] ungen, deren Einzelne jedem Ei 


von Dechend. 


Bei der hieſigen Ver wal⸗ 
tung iſt die . 
Stadtſeeretairſtelle 


11 123 11 8 ſteigert werden. baſtations ⸗Intereſſenten geſtattet iſt 
mit einem jährlichen Gehalte] Poſen, den 8. November 1875. gungen können Bien — Baal. 
ven 700 Mark ſofort zu Königliches Kreisgericht ſheſchen werden Wenn UI. ein 
beſetzen. N Der Subhaſtations⸗Richter. Gleichzeitig werden alle diejenigen, 


MEC. Wiel gr oder an 
.. d pe RR LTR. i 1 
Creuzburg, den 12. November 1875. gung in bes Den he 

Königliches Kreisgericht. un nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
un Abtheilung. end zu machen haben, au dert, 
lizeifache gewandte Bewerber Der e 1 zur Vermeidung dad rd, 
wollen ihre Bewerbungsge , goewy zu Polen und deſſen Ehefrau Term eg Farbe de di gerungs« 
ſuche nebſt Zeugniſſen und Clara geb. Baron, haben die Ge. Gneſen, den 15. Nov. 1875 

€ „ el meinſchaft der Güter durch Vertrag Nee: 75 5 
Lebenslauf an uns baldigſtſvor der Heirath ausgeſchloſſen. Königliches Kreis⸗Gericht. 
into 7 
einſenden. In der Schroedter'ſchen Konkurs ſache 
Schmiegel, 24. Nov. 1875. 


Der Subhaſtationsrichter. 
werde ich die zur Maſſe noch gehörigen 8 
Waarenvorräthe, als Cigarren, Tabake, Betanntmachung. 
Der Magiſtrat. 
In einer W 


derweite zur 


Qualificirte, beider Landes⸗ 
ſprachen vollſtändig mächtige 
und im Kommunal⸗ und Po⸗ 


Berlin, 


von Dechend. 


Die 
mit der Inſchrift 


Angar. Mais, 


11 Ballen Strohpapier, die Ladenuten Aus der in unſerem Geſellſchafts⸗ 
ilien, als: regiſter sub Nr. 5 0 
f 1 1 0 Dell 11 eingetragenen Han 
it 30,000 Einwohnern und einer ſehr zum Materialgeſchäft, IL. Zboralskti & Co. zu Pl a 
8 en Umgegend iſt ein ſeit — Schank⸗Repoſikorium, A ift ein Kommanditiſt mit a en 
Jahre beſtehen des, in der frequenteſten 2 Repoſitorien zumcbigarrengeſchäl Einlage ausgeſchieden; was ebenda zu 
Sage der Stadt belegenes und im beiten] + Tonbänke, 2 Stehwangen, Folge Verfügung vom 13. November 
Betriebe befindliches fernen lebens Bulle. b. Sten FAN an, gen däſſelben Monats einge: 
n a bändern Eu ſämmtlich in gutem Zur j rden ift. 
amen -Gonfechions- Ge-|ftande, im Termine 
ſchäft en gros & detail den 29. November 1875 
are en 5 an⸗ Vormittags 10 Uhr 
r den darauf folgenden Tagen] : 
dentlich günſtigen Bedingungen zu ver⸗ FE walten Wr gleich —.— Rapskuchen, Roggenkleie und a 
en verkaufen. Weizenſchaale offeriren billgſt ah. 
remeſſen, 25. November 1875. G. Frit & "ee 
Der Konkurs⸗Verwalter. 1 80 00. 1 I 
J Olafen Poſen, Mühlenſtr. 40. 


ufen. 
Näheres durch das Annoncen ⸗Agen⸗ 
Gern Hiefäfeit) "Brombirg, Bye 
errm. Hirſchfe romber e 
briehöfte, Nr. 69. 


ein, de en, natürlich nur zu 
1 Vor Auszahlung des letzten Darlehns ſeitens der Kom» | Götter, im Großen Fart Mie . ens ſollen — Vie Götter In⸗ 
erleichtern können, verſehen werden. wertleihbank im Betrage von 2 Mill. Nudel war Direktor Landau in] diens jetzt ſehr niedergeſchlagen fein, und zwar wegen des großen An 9 
Zbirow, beſichtigte einen Theil der Wee e 127 il Han 5 Te einen ihrer Brüder, den 7755 abaden, in 
— m 2 e der Adminiſtration und ſuchte empel, der im b org Taluſg und t 
Staats- und Volkswirthſchaft. das Intereſſe der Bank durch eine genügende Sicherſtellung zu wah Meilen von der Stadt ee ee bal Der . — 5 
7... , | von der Bart“ ( ,,, ,,,, | jener lieder ,,,. une and im Befie aler 
“ 1 e . a angen Unter un m er 5 e — 
nger 9 ai ter Fon dieſem — 5 ein Unbekannter 


In der DonnerſtagMorgennummer unſerer 8 08 1, a | 


bänjer, Sommandien. nber .| SIT, Synodalmitglieder wurde einem Ausſchuß übertragen. . 
süblt, die ſeine Gulanterte im Ochle der Zweideutigkett, beſſer der Berlin, 25. November. Die „Polt“ erfährt aus mverläſſiger 


ini. 5 Bi 4 1 17 ; Be 
Font Die Frhr ee Beüſſel ſchuf, verehrte ige der Kom. auf die bezüglichen definitiven Ernennungen Feldmarſchall v. Manteuffel 
15 ö Träume““. Soäter, als die eite] irgend welchen Einfluß geübt habe. 9 

in Paris aufgeführt wurde und Mlle. Paolo Marie Die rue Barmen, 25. November. Das prachtvolle Stadttbeater iſt bis ad En 
Eichrette meine, Bartiiur mit der] auf die Mauern ausgebrannt. Der Delorationsmaler, fein Gehilfe 7 
lich gaftirie Mlle. Zuma Bouffar in Nouen als ner Träume“, Eud⸗ und fein Lehrling, welche von höchſter Hausſpitze herabſprangen, 
7 


ie — endlich S Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wasner in ofen, 
die Clatrette meiner Träume“. Welche von Ene Fanlich Sie find | Fur das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung, 


Aus dem Sandkreife Voſen. 


eich dare un er den Symptomen einer Vergiftung erkrankte, 1 befährt, benutzen zu könne 


Bekanntmachung 
die Ausgabe von Noten der Preußiſchen Bank 


a In nächſter Zeit werden zunächſt bei der Hauptbank Noten d ifchen 
einem Nutzungswerthe von 963 Mark Bank zu 500 Mark suögegeben weben, den Beförebun wi wachen 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſollſzur öffentlichen Kenntniß bringen. . 

in nothwendiger Subhaſtation Berlin, den 20. November 1875. 0 d 


Königlich Preußiſches Haupt Bank Direktorium, 


der Noten der Preußiſchen Bank zu 500 Mark. 


3. 

4. den Text andert 
in Berlin ohne Legitimations-Prüfung dem Einlieferer diesen 

Banknote. N Sa j 


von 

5. in den Geitenfeldern die Bezeichnung 500 Mark“, darunter in 

ponlem Rahmen den Kopf der Narbe in Relief⸗Manier, ein rundes 
Schildchen mit der Zahl „500“ und die Strafandraßung einmal 
rechts und einmal links, 

6. 0 „Einfaſſungeleſte mit der Zahl „500“ in vielfacher Wieder 


R üdfeite zeigt eine ſitzende weibliche Figur, welche ein Band 


hält, neben derſelben auf 41 
umgeben, zwei Kindergeſtalten mit Attributen des Landbaues und der Fiſcheref. 

Der Rand enthält: 1. oben die Nummern und den Namen des aus⸗ 
fertigenden Beamten; 2. unten den Stempel und die Unterſchriften der König: 
lichen Immediat⸗Kommiſſion zur Kontrolirung der Banknoten; 3. links und 
leſchen, den 13. November 1875. f rechts oben die Be 


eat Tale, 15 der 2 
Brrialiche r 
‚Königlies Kreisgericht. I. Werte Fünf Hundert Mark“ und die Zahl 


BE gung des Keſſelſteins in Damp 


J (K. 
e 


2ü November 1875 


während die Eltern noch gerettet 
Ehren der 


wahr 
ocosnuß, die er früher fhon 


Briefkasten. 


„Die beiden Steuergeſetze ſind vollkommen tobt.“ 5 


der Antrag auf Erlaß einer Dankadreſſe an den 


der vom Kaiſer ernannten Mitglieder der Generale 


die bezügliche Vorſchlagliſte weder Fürſt Bisntarck noch 


Ha 
Ars 


zu 500 Mark betreffend. ; 
tebend { 


Boeſe. RNotth. Gallenkamp. Herrmann, _ K 
Roch. von Koenen. ee 


Beſchreibung 


appen, 
Preussische Banknote“, 
300“ Br 


den 1. Mai 1874. 


Haupt - Bank - Direktorium. EN te 
Boese. Rotth. RKaenenkanp. Herrmann. Koch. 
enen.“ 


„Fünf Hundert Mark“ 
guillochirtem Grunde und von Ra 


nkenverzierungen 


Mark“, unten die Str : BE | 
„in der Mitte eine Relieftafel, dete En | 
500“ in guillochirter Roſette 


Anti-Kesselstel ] 


Patentirte Compofitionen zut . r Besen. 
eln. 


zreſchüren atis 
Ad. Marohn, Berlin SW, a 
Puttramerſtraße Nr. 14. 


>77 . 
* 


zus 
Al 


Pr 
u 


. 
. 


* 


N 
— 


te Hocha 


Beaufſichtigung. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß 
die außerordentliche Henan Hefen 
lung unſerer Actionaire am 4. Novem- 


ſtitutes beſchloſſen hat. 1 

Gleichzeitig verbinden wir vemäß den 
Artikeln 202 und 245 des allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches die Auf. 
forderung an ıfnjere Gläubiger, ſich 
mit ihren etwaigen Forderungen bei 
uns zu melden. 


Ostdeutsche Bank 
in Liqaid. 


4 

Gravenstein. Mehring. Frankenstein. 
/ Pringsheim. 
Mein Grundſtück in Kiſzkowen, 
beftehend aus einer Bockwindmühle mit 
wei Gängen, ein deutſcher und ein 
anzöſiſcher Zylindergang, nach neueſter 
Konſtruktion gebaut, mit ausgebreiteter 
Kundſchaft, dazu 40 Morgen gutes 
Ackerland nebſt maſſiven Gebäuden, 
Alles in beſtem Zuſtande, bin ich willens 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Eigenthümer J Steinke 

in Kiſchkowen, Kr. Gneſen. 


Geschlechts- 
krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
De. Mariens, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Engliches Haus 
Danzig. 
F 


zu machen, daß ich obiges Hotel am 
. — 75 käuflich übernommen habe 


ber d. J die Liquidation unſeres = 


und wird es mein Beſtreben fein, die 


mich beehrenden Gäſte durch gute 
Speiſen und Getränke, ſowie zivile 
Preiſe zufrieden zu ſtellen. 

Akungenol 


Fr. Wierig. 


In einer Beamtenfamilie in der Nähe 
des Gymnaſtums finden 2 Penſionaire 


liebevolle Aufnahme und gewiſſen hafte R 
der Exped. d. 3. B 


Wo? Zu erfragen in 
Bekanntmachung. 


Dier am 29. November e. 
angeſetzte Licitat ons⸗Termin 
auf Eichenverkauf wird hier⸗ 
mit für aufgehoben erklärt. 
Gora, 23. Nov. 1875. 


Das Dominium 


F 
Oberſchl.Stückkohlen 


a Ctr. 1 Rm. 25 Pf., 
a Tonne 3 Rm. 80 Pf, 
a Scheffel 95 Pf. 


O. Sametzkl, 
EN: Mühlenſtr. 4. 
Für Eiſengießereien 
empfiehlt mehlfeinen Steinkohlen⸗ 
ub aus engl. Schmiedekohle, Holz⸗ 
ohlenſtaub, böhm. Graphit, Halliſchen 
und Fürſtenwalder Formſand billigſt. 


Berliner Kohlenſtaubfabrik 
VWaeeani & Posekel. 


bei 


5 Thlr., Dferdehen a Ctr. 1 
5 franco Pofen Liefert 
eck, Antonin b. Poſen. 


Thlr. 15 © 
9 


MED 
200 kernfett ſtehen 

um Verkaufe auf dem Dom 
ikuszewo bei Miloslaw. 


Ein Paar kräftige Wagenpferde, für 
eine Hotelequipage geeignet, werden zu 
kaufen geſucht und Offerten erbeten. 


Schartienbergs Hotel. 


N 


Zwei junge Hündinnen 


(Leonberger Race) find preis- 


werth zu verkaufen. Näheces 


in der Exped. d. Poſ. Stg. 


Eine elegante Dogge (Hund) iſt 
wegen Verzuges 
verkaufen Schifferſtraße 20, 
eingang parterre. 


ihres Herrn billig zu 


Salter's Familienwaagen. 


Ivirten 1874er Bollge 


Kanarien- Vögel, 
S n Männchen und ein Weibchen, ſind 
zu verk. 9 


Er 


Gentral-Annoncen-Bureau 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


6. L. Daube & Comp. 


Tägliche directe Beförderung aller Arten von Anzeigen 
an ſämmtliche Zeitungen, Bachzeitfchriften, Kalender, 
Coursbücher ꝛc. der Welt. 


Bureau: Poſen, Markt 48, 


ferner in Amſterdam, Antwerpen, Berlin, Breslau, 
Carlsruhe, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, Leipzig, München, Paris, Stuttgart, Wien de. 


Haupt⸗Inſeratenannahme⸗Burean 
der Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube! 
4 Alleinige ER « 
Vertreter ®& 


der bedeutender n 


Prompte, discrete und billigſte Bedienung. 
BER” Unparteiiiche Auswahl der für jeden 
ſpeziellen Fall beſtgeeigneten Inſerlions organe. 
Zeitungseataloge (gratis) und Koſtenvoranſ läge den 
verehrl. Vehörden, Verwaltungs⸗Directionen, 


Induſtriellen und Privaten angelegentlichft 
empfohlen. 


ſowie Haus- und Küchen -Geräthe 


d dergl. 
an een et C. Preiss, zu. 5. > 


Trangir⸗, Tifche, Deſſert⸗, Taſchen⸗ 
Feder⸗, Garten ', La C — —— 
Küchen-, Had- u. Wiegemeſſer ꝛc. 
Korkzieber, Tiſchglocken, Nußbrecher, 
apiere, Florets, Fechtkapp n, Laubſä⸗ 
n, Reißzeuge. Sporn. m kaſten, 
andmgaße Raſirmeſſer un 
rieme, Portemonnaies, Zigarrentaſchen, 


Küchen⸗, Hand- und 


Ofengeräthe. 

Pi Petroleum⸗Kochheerde und Geſchirr 
treiche pretter, Zuckerkaſten, Kaffeemühlen 

eeren jeder Gattung und Größe, 
enetuis u Nähfchrauben. er 

2 Brodſchneidemaſchinen. 

Patent⸗Schraubenſchlittſchuhe 


CCC ͤ ccc 
,,,... ss. 


Monogramme 


auf Briefbogen 
und Converts 
in den geſchmack- 
N vollſten Deſſins 

N hält als 


aſſende Feſtgeſchenke 


2 7803 


beſtens empfohlen 


die Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


’8.8°’8.8°’8,8°’8,8°8.,8’5.0°’9,.8°|: 
Erſte Scholtiſche Herings- Niederlage, 


Berlin, Gr. Roſenthalerſtr. 55. 


Direkter Import aus Schottland, Lager in Stettin, 


Bremen, Berlin etc. 


Verkauf von 1875er ſchottiſchen Vollheringen in ganzen und halben 
Tonnen von 28—40 Mark verſteuert und von geſunden wohl konſer⸗ 
rigen in ganzen und halben Tonnen von 


25 Mark unverſteuert. 


Krampfleidende A 
K Epilepsie, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 
urch das 


Auxilium Orien is 


: von 
Sylvius Boas 
Ag für Krampf⸗ und Nervenleidendt, 
prechftunden von 8—10 und 2—4. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 
1 


u ver⸗ 


der ſind umzugshalber BG 
reppen 


kaufen St. Martin Ih. 
links. 5 


dorfſtr. 18 a. parterr rechts. 


Solinger Stahlwaaren von J. A. Henckels, 


Elegante Tiſch⸗ und Hängelampen, 
Wandlampen, 
Plätteiſen, Mörſer, Leuchter, Koh len⸗ 
plätten, Kohlenkaſten, Dfenvorfäger, 


Kaffee ⸗ und Theemaſchinen, Kaffee 


zer 4 Jr deen ech Eß⸗ 1 
eelöffel, Pr. Neuf. Fle un 
Pit) 25 eh gage und 


it Bar erh N 
für Herren und Damen in größter Auswahl. 
Chirurgiſche, thierärztliche und Schafzüchter⸗Inſtrumente ſowie Verbanbsbeftede 


von Neujahr ab. Ge 


2 ſchöne Oel farbendruck » Bil ⸗ 


= Gin Arbeitswagen 


zu verkaufen St. Martin 22. 


— 


Für Landwirthe 

le ich meine ausgezeichneten 
E ER N roh, 
owie gebleicht in allen Nrn. gegen 
Flachs und Heede und beträgt das 
Spinnlohn pro 8 90 Pf. 


arl Fern 
in Landeberg a. d. Warthe. 


Bruſt 


Ottone 


von E O. Moſer in Stutt⸗ 
gart, die Schachtel zu 3½ 
und 6 Sgr., g 


Malzbonbons, 
täg ich friſch, zu 8 Sgr. pr 
Pfund, empfiehlt die Kon 
ditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 5 
Fiche große See-Hechte 
empfingen heute 


W. F. Heyer & lo. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


a 3 Mark netto, 5 Pf. Beſtellgeld 
beizufügen, ſendeet 

A. . Potigiesser; 

Köln, Gr. Witſchgaſſe 21. 

Geſucht wird eine Wohnung von 
2 Zimmern und Schlafkabinet, Küche 
und Waſſerleitung, parterre oder 
eine Treppe hoch. Offert. sub L. N. 6 
in der Exped. d. Itg. niederzulegen. 

Ein kleines Parterre⸗Zimmer Gu 
einem Comtoir geeignet) und ein ge 
räumiger Lagerkeller zu vermiethen 
Breslauerſtraße 9. 


— 
* 


mern, Küche und Zubehör iſt zum 1. 
April 1876 umzugshalber Berlinerſtr. 
Nr. 25 zu verm. Mäh. daſelbſt. 


Ein freundliches großes Zimmer mit 
beſ. Eing., mit oder ohne Möbel zu 
vermiethen Friedrichsſtr. 19, 11, fofort 
oder vom 1. Dezember. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Breslauerſtr. 21, 3 
Sine Wirthin, 
1 in der feinen Küche und der 

olkerel wird zum 1. Januar 1876 
von dem Dominium Woynowo bei 
Bromberg geſucht. Gehalt 240 Mark. 

Eine gut empfohlene Köchin, die 
gleichzeitig auch den Hausſtand befor- 
gen kann, findet Stellung per bald od. 

eujahr. Näh. Wilhelmsſtraße 9, erſte 
eee . 

Einen Expedienten moſaiſcher Kon⸗ 
be ſucht für das Deſtlllations. 
ge 


d. Latz, 
Gr. Niere 10. 


Lehrlinge oder Laufburſchen 


können ſich melden in der Bäckerei 
St. Adalbert Nr. 3. . 
Für mein Deſtillations⸗Detail-Geſchäft 
ſuche 9 einen Lehrling, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig. 
AIſidor Ehrlich. 
Gut empf. Dienſtmädchen jeder Art, 
* einige Perſonen geſetzten Alters 
. St. d. Hausfr., Bonnen ꝛc. w. nach 


10 Töpfer, 


Ofenſetzer und Former, erhalten ſofort 
andauernde Arbeit. 

Reiſegeld wird erſtattet, und ſehe 
baldigen Meldungen entgegen. 

Joſeph ann, Ofenfabrikant 
in Gleiwitz O. S. 

Eine Kindergärtnerin, „a 
wärtig in Stellung und die im Stande 
ift, ſaͤmmtliche Kindergarderobe anzufer⸗ 
tigen und auf Verlangen in der Wirth ⸗ 
ſchaft Hilfe zu leiſten, ſucht Stellung 
fl. Offert. werden 
unter R. H. 1000 an die Expedition 
dieſ Zeit. erbeten. 

Ein mit der Buchführung wie in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft ver · 
trauter, gut empfohlener 


Wirthſchofts⸗Inſpector 
wünſcht von gleich oder zum 1. Jan. 
Stellung als I. Beamter. 

Gefl. Offerten erbitte poſtlagernd 
D. W. 45 Inowrazlaw. 

Eine Dame, die in Köln a. /Rh. als 
Zuſchneiderin und Direktrice in einem 
open Konfektionsgeſchäft die jelbit- 
ſtändige Leitung des 

egenwärtig hier in Stolp in gleicher 
Bellung, ſucht wegen Aufgabe des 
Ateliers zu Neujahr anderweitig Place⸗ 
ment in gleicher Eigenſchaft. G. Zeugn. 
k. nachg w. Gefl. Off. J. S. 8. per 
Adreſſe Herrn Louis Levin, Stolp 
in Pommern. 


Nie in Dosen 


Ein Brauer, 


Eine Parterre⸗Wohnung von 4 Zim- 


Ateliers geführt, Ir 


C 
Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 2, 
empfehlen die für das Weihnachtsgeſchäft 


zum Ausverkauf 


geſtellten, bedeutend im Preiſe herabgeſetzten 
8 Waaren in reicher Auswahl. 
8 Proben und Auswahlſendungen ſtehen zu Dienften. 


Weboren: Ein Sohn den Herren: 
Kreisſekretär Welſch in Belgard, Land⸗ 
rath v. Goßler in Kloden bei Guhrau, 
Magn. Kaul in Berlin, Carl Schmidt 
in Potsdam. Eine Tochter den Herren: 
F. von Britzke⸗Warchau in Warchau, 
Otto Reibedanz in Berlin, Fr. Anger 
in Neuhof Eythra, Hugo Quednow in 
Berlin, Oberförſter Störig in Forſth. 
Grünheide, J. v Monſchaw in Kem⸗ 
pen, Amtmann E. Ebbecke in Gevels⸗ 


berg. 

Geſtorben: Dr. gi Rudolph v. 
Willemoes-Suhm in München. Frau 
Hulda Bickel geb. Ulrichs in Berlin. 
Gelbgießer Rudolph Hilcker in Berlin. 
Herr Eduard Gurſch in Berlin. Frau 
Kammerger.⸗Bureau⸗Aſſ. Bertha Weſt⸗ 
phal geh Borchelt in Berlin. Herr 
A. W Fielitz in Berlin. Frau Anna 
Hintze geb. Kipphahn in Berlin. Hrn. 
F W. Howe Sohn Fritz in Berlin. 


fürs Land Saugt durch M. Schnei⸗ 


evang, 28 Jahr alt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache und Schrift mächtig, 
militärfrei, welcher in verſchiedenen 
kleineren u. größeren Brauereien mehr 
jährig tbätig war, zuletzt eine Brauerei 
einer Kreisſtadt Schleſien's ſelbſtſtändig 
geführt hat und dem die beiten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht vortheil- 
hafte möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. 
Gefl. Offerten beliebe man zu richten 
an R. Sommer, Goſtyn Pr. Poſen. 

Ein folider unverh. Braumeiſter 
der mehrere Brauereien (Ober⸗ u. Un⸗ 
anf mit Erfolg geleitet, ſucht, geſtützt 


auf gute Zeugniſſe, ſofort oder ſpäter Gürtlermeiſter und Fabrikant Eduard 
Engagement. Offerten sub A. W. au] Fiſcher in Berlin. Frl. Marie Fincke 


die Annoncen⸗Erpedition von Rudolfſin Berlin. Eiſenbahn⸗Sekretär Adolf 
Moſſe in Poſen erbeten. Linckelmann in Berlin. Fräul. Clara 
; 2 z Bellin in Teltow Stadtmuſikus Aug. 
Ercheſter-Verein. Tiede in Belzig. Herr Carl Göllner 
Montag den 29. Nopbr. Abends 7} Uhr: ſin Kletſchkau. Herr Friedrich Wilhelm 


Symphonie⸗Concert Oppel zu Krebe in Welerewalbe 


Hofrath Prof. Dr. Friedrich Gottlieb 
im Lambert'ſchen Saale. Barting in Göttingen. 7 


Billets a 5 in den Büch. — 
Sendtungen 1 eie 4 Bock u Inter IMS Theater 
3 i t ü 
nen 4328) in Poſen. 
WSG Reperteir. 
5 Freitag den 26. November: 
Dramatiſche (en Faſethans. Me) 


Originalpoſſe mit Geſang in 3 Akten 
von J. Roſen und Jacobſon. Muſik 
von Michaelis. 


Sonnabend den 27. November: 


Vorleſungen 


des Königl. Hofſchauſpielers Hrn. 
Guſtav Müller a. Wiesbaden. 


am Saale der ftädt. Real⸗ Jaſelhans. 

chule. Mittwoch d. 1. Dezbr. c. — De 

Torquato Taſſo“ v. Göthe, Sonntag den 28. November: 

12 15 Send. 5 Nachmittags- Vorſtellung 
1 „Nathan der Weiſe' zu ermäßigten Preiſen. 

v. Leſſing u Dienſtag d. 7. Dezbr. 5 Anfang 3 Uhr. 5 


„Die Braut von Meſſina“ 
v. Schiller. Eintrittskarten für 
1 Perſon zu 4 Vorträgen à Thlr. 
1. 10 Sgr., für 3 Perſonen zu 
4 Vorträgen à Thlr. 3, für 1 
Perſon zu 1 Vortrag a 15 Sgr., 
für 3 Perſonen zu 1 Vortrag 
a Thlr. 1 find in der Hof⸗Buch⸗ 
u. Muſik.⸗Hdlg. v. Bote u. Bock g 
u haben. Kaſſenpreis 20 Sgr. 5 
Anfang Abends %8 Uhr. & 


Die neue Magdalena. 
Schauſpiel in ag nach Wilkie 
Collin's Roman von Carl l. 
Abend⸗Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. ug 
Der Maurer und der 
chloſſer. 

Komiſche Oper in 3 Akten nach dem 


Franzöſiſchen des Scribe u. Delavigne. 
u von Auber. l 


Bel. Vorher: 
Vibelgeſellſchaft. Hans Taps, 
el . . 
chaft feier Advents- age, 
ben 28. November d. J., ihr Zu Befehl 
58. Stiftungefeſt durch einen Abend⸗ Herr Lieutenant. 


gottesdienſt um 6 Uhr in der hieſigen 
Petrikirche. Die Predigt wird Hr. Paft. 
Nasmus aus Storchneſt halten, 
und den Bericht Herr Konſiſtorialrath 
Dr. Goebel hierſelbſt vortragen. 
Alle Mitglieder, Wohlthäter u. Freun de 
der Bibelgeſellſchaft werden zu dieſer 
Feier hiermit freundlichſt eingeladen. 
Direktion der Provinzial⸗ 


Bibelgeſellſchaft. 


Schwank in 1 Akt von Schroder 
Montag den 29. November: 
Große Extra⸗Vorſtellung 
mit kleinen Preiſen. 
Einer von unfre Leut'. 
Poſſe mit Sr 4 Akten und 


8 Bild. v. O. F. Berg u. D. Kaliſch. 
b Muſtk ven Steig and. Gohrabt. > 


— eh in —— — . 
W ange „Bela Rice tauchen m 
N e Waiſe von Lowood. 
Nachrichten Die Direction. 


Verlobt: Frl. Eliſe König in Ber ⸗ 
lin mit Rittergutsbeſ. Philipp Thomas 
he este = Buy 4 in Sonnabend, den 27. d. M. 
mit Kaufmann Julius Schmerel in „ 

Berlin. Frl. Emilie Hannemann mit Erſtes Auftreten der Sanger 
Bon Jul. ar Berlin. Frl yon geſellſchaft de la Garde. 

Eilebrecht in Berlin mit Kaufmann Heute früh Welle Sic 
D. Lederer in Offenbach a. M. Fräul. trische Wurst un S — 


Marie Kruſchel mit Opeiker Auguft 5 
Stendel in Berlin. Frl. Marie Hube A. 6 raeber 0 
2 Mühlen u. Berlinerſtr.⸗Ecke 19. 


mit Gutsbeſ. Ewald Heyer auf Polken 
S bei — 1 22 J ; 
8 Mangold in Fran Ä 
N. 3 Richard Hubbe in Mag⸗ Lambert 8 Restaurant. 
Täglich friſche Flaki in und 
außer dem Hauſe, in ganzen wie 
auch halben Portionen. 


deburg. Frl. Anna Wolter in Wol 
bröbarf 11 Kaufmann Rud. Metke in 

Sonnabend den 27. ſowie alle 
Sonnabende von 10 uh 


Stettin. 
t: 
rab 
Wellfleiſch, . — friſche 


B. Heilbronn’s Restaurant. 


erehelicht: Dr. med. Robert 
8 mit Frl. Mathilde Gaedicke 
u 
Wurſt und &a kohl. 
Oswaid Pohl. 


in Berlin. Herr Adolf Spdow mit 
Auf meinem neuen Billard 


. Eliſabeth Leppinus in Berlin. 
Arzt Dr. Joſeph Cohn mit Frl. Cäc 
mit Glasplatte koſtet die 
Stunde nur 6 Sgr. 


Bieber in Berlin. Kreisrichter Emil 
Cohn, Walliſchei 67/68. 


von Hermensdorff mit Frl. Clara Gräb 
in Berlin Herr Guſftav Seidel mit 
Frl. Marie Lehmann in Falbenberg i. 
Mark. Amtsrichter Swart mit Fräul. 
Amalie Sievers in Verden. 


